bei dem 
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Bekanntmachung. 

Die in Folge der $$ 35, 36 und 411 Tit. 18. 
Theil II. des Allgemeinen Landrechts der anderwei⸗ 
tigen Verheirathung des Wittwers und der Wittwe 
nothwendig vorangehenden Auseinanderſetzungen ꝛc., 
werden von den Betheiligten in der Regel viel zu 


Mit und kurz vor der Trauung nachgeſucht. 


Der Andrang der übrigen Geſchäfte erlaubt bei 
aller Berückſichtigung die Förderung der Regulirung 
und die von derſelben und namentlich von der Ein⸗ 


reichung eines vollſtändigen Inventariums abhängige 
9 gig 


Ertheilung des Heiraths⸗Conſenſes nicht in dem 
aaße, wie die Intereſſenten es wünſchen. 

Um der daraus häufig entſtehenden Verlegenheit 
abzuhelfen, die gedachte Regulirung ꝛc. nicht zu über⸗ 
m und dieſer Angelegenheit die nothwendige Sorg⸗ 

alt und Gründlichkeit widmen zu können, werden 
die Gerichts ⸗Eingeſeſſenen, nu ſich in der Ein⸗ 
gangs erwähnten Lage befinden oder künftig befin⸗ 
den werden, aufgefordert, die Regulirung und 
Ertheilung des Heiraths⸗Conſenſes zeitig 
gleich nach der Verlobung bei uns nach zu ſuchen. 

Breslau, den 30. April 1841. 

Königliches Vormundſchafts⸗ Gericht. 


QQSZ2An land. . ’ 
Berlin, 5. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Regierungs⸗Medizinal⸗Rath 
Dr. Ollenroth zu Bromberg den Rothen Adier⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; ſo wie 
den Mittergutebefiger und Kreis⸗Deputirten Grafen von 
der Goltz auf Tluckum zum Landtath des Kreiſes Chod⸗ 
zieſen, im Regierungsbezirke Bromberg; und den bishe⸗ 
rigen Landgerichts = Rath Freiherrn von Mirbach zu 

berfeld zum Regierungs- Rath bei der Regierung zu 
In zu ernennen. 
Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich (Sohn Sr. 
chlaucht des Landgrafen Wilhelm) zu Heſſen, und 
Se. Durchlaucht der Prinz Chriſtian zu Holſtein⸗ 
Glücksburg ſind nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 
Abgereiſl: Se. Excellenz der General ⸗ Lieutenant, 
General⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Inge: 
nieure und Pioniere, After, nach der Rheingegend. 
Des Königs Majeſtät haden mittelſt Allerhöchſter Or⸗ 
dre vom 13. April c. zu beſtimmen geruht, daß die in⸗ 
terimiſtiſch dem jedesmaligen Rektor und dem Univerſi⸗ 
täts⸗ Richter gemeinſchaftlich übertragene Stellvertretung 
für den Regierungs⸗Bevollmächtigten an der dieſigen Uni⸗ 
verſität aufhören und mit den Geſchaften deſſelben, wie 
t denen rg gl ſo weit letztere nicht ſchon 
77 erium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegengeiten bearbeitet werden, der Direk⸗ 
tot der Unterkichts ⸗ Abtheilung dieſes Ministeriums de⸗ 
auftragt werden fol. — In Gemäßheit dieſer Alerhöch⸗ 
ſten Beſtimm ung wird der Direktor der Unterrichts⸗Ab⸗ 
theilung, Wirklicher Gedeimer Ober⸗Regierungsrath von 
Ladenberg, die Verwaltung der Stelle des Regie: 
cungs Bevollmächtigten an der Hiefigen Univerſität am 
J. Juni d. J. übernehmen. 
Die Allgem, Preuß. Staats Zeitung enthält folgende 
uf forderung an die Beſitzer von Handſchrif⸗ 
ten des Hochfeligen Königs Friedrich des Zwei⸗ 
ten: „Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs wird unter der Leitung und Auſſicht der unterzeich⸗ 
neten Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften eine neue 
usgabe der ſämmtlichen Werke des Königs 
riedrich des Zweiten beſorgt werden. Da dei 
derſelben möglichſte Vollftändigkeit und Autdenticität bes 
abſichtigt wird, ſo iſt die erforderliche Benutzung der 
andſchriften des großen Königs, welche in dem König⸗ 
ichen Geheimen Kabinets⸗Archie aufbewahrt werden, den 
deauſtragten der Akademie verſtattet worden, und die 
erausgeder werden daher im Stande fein, aus dieſen 
ellen den bei weitem größten Theil jener Werke in 


Sonnabend den 8. Mai 


H — 


ihrer echten Geſtalt erſcheinen zu laſſen. Mehrere un⸗ 
gedruckte Original⸗Handſchriften Friedrichs des Zweiten 
ſind jedoch in den Beſitz von Privatperſonen 
übergegangen, oder werden in auswärtigen Bi⸗ 
bliotheken bewahrt; die Vollſtändigkeit der beabſich⸗ 
tigten Ausgabe läßt ſich alſo nicht erreichen, wenn die 
Akademie nicht von den Beſitzern dieſer noch nicht be⸗ 
kannt gemachten Schriften unterſtützt wird. Alle dieje⸗ 
nigen, in deren Beſitz ſolche Handſchriften ſich gegen⸗ 
wärtig befinden, mögen darin Abhandlungen, Gedichte 
oder Briefe Friedrich's des Zweiten enthalten ſein, wer⸗ 
den daher ergebenſt erſucht, zur Förderung des dem un: 
ſterblichen Fürſten geweihten vaterländiſchen Unterneh⸗ 
mens, von dieſen ihren Schätzen Mittheilung machen 
zu wollen. Die Akademie verbürgt ſich dafür, daß die 
ihr anvertrauten Originalien unbeſchädigt werden zurück⸗ 
gegeben werden; auch wird ſie, falls die Ueberſendung 
an beſondere Bedingungen geknüpft wird, dieſen nach 
Möglichkeit entſprechen. Alle dieſe Angelegenheit betref⸗ 
fenden Zuſendungen bitten wir entweder an die unter⸗ 
zeichnete Akademie oder an den unterzeichneten Sekretair 
derſelben zu adreſſiren. 
Die Königl. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Böck h.“ 

Die Ziehung der Sten Klaſſe 83ſter Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterſe wird den 12. Mai d. J. Morgens um 7 Uhr 
im Ziehungs⸗Saale des Lotterie: Haufes ihren Anfang 
nehmen. 

Berlin, 5. Mai. (Privatmitth.) Am heutigen 
Bußtage beſuchte der Hof den Gottesdienſt im Dome, 
welcher von Andächtigen überfüllt war. — Vorgeſtern 
Abend war bei ihren Moajeftäten ein großer Ball, der 
bis 3 Uhr des Morgens währte, und wodei ſehr viel 
getanzt worden iſt. Mehr als 200 Gäſte waren zu 
dieſer heitern Hoffeſtlichkeit geladen, die alle noch entzückt 
von dem aufmerkſamen und freundlichen Entgegenkom⸗ 
men unſeres erhabenen Herrſcherpaares find, — Der 
Kronprinz v. Würtemberg konnte zum allgemeinen Be⸗ 
dauern unſerer Königsfamilie dem Balle, einer leichten 
Erkältung wegen, nicht beiwohnen. Die Theilnahme, 
welche dem hohen Studirenden von Seiten des Hofes 
bei feinem Uawohlſein geſchenkt wird, iſt mehr herzlich 
und freundſchaftlich, als conventionell zu nennen. Wie 
wir von ſeinem Arzte vernehmen, wird der Kronprinz in 
einigen Tagen ſchon wieder ſein Zimmer verlaſſen kön⸗ 
nen. Geſtern lud der König auf dem Exercierplatze 
die Kommandeurs derjenigen Regimenter, welche gerade 
manövrirt hatten, zur Mittagstafel ein, um ſich mit ih: 
nen über das vorgenommene Exercitium zu beſprechen. 
Abends ſah Höchſtderſelbe einen engen Kreis von Gelehr⸗ 
ten und Künſtlern, unter andern auch Alex, von Hum⸗ 
boldt und den Prof. Rauch bei ſich, denen er die Höchſt⸗ 
eigen verfaßte Inschrift auf feine verſtorbenen Lehrer, 
den verewigten Miniſter Ancillon und den zu Bonn 
ruhenden Prof. Niebuhr vorzuleſen geruhte. Bekannt⸗ 
lich läßt unſer verehrter Monarch aus Pietät dieſen dei⸗ 
den hochverkienten Männern ein Monument auf ihre 
Gräber ſetzen, wozu Höchſtderſelde die Zeichnung gemacht 
hat, und deſſen Ausführung bald vollendet fein wird. 
— Mit dem 15. Mai dürfte nun auch der hieſige 
Landtag für die Kur⸗ und Neumark geſchloſſen werden. 
Was einige Blaͤtter behaupteten, daß das hieſige Land⸗ 
haus verkauft, und dafür ein neues errichtet werden ſoll, 
beruht auf Vermuthungen, die ſich gar nicht ſo leicht 
realiſiren laſſen. 
ches früher königlich war, und erſt 1825 den Ständen 
der Kurs und Neumark, ſowie denen der Laufig geſchenkt 
worden iſt, kann nicht auf den Antrag einiger Depu⸗ 
tirten verkauft werden, bevor nicht auch die üdrigen 
dazu gehörigen Stände ihre Zuſtimmung für dieſe koſt⸗ 
fpielige Veränderung gegeben haben. Angeſedene Stände: 
Mitglieder ſind ganz und gar entgegengeſetzter Meinung, 
weshalb es wohl beim Alten bleiben wird. — Unſer 


Denn das ſogenannte Landhaus, wel⸗ 
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Adend gleichfalls in den engen Königl. Kreis gezogen 
worden war, wird nicht, wie es früher hieß, gänzlich 
in der Nähe des Regenten bleiben, ſondern nächſtens 
wieder auf feinen Geſandtſchaftspoſten zurückgehen. — 
Der Profeſſor Kellermann aus Münſter weilt noch 
immer unter uns, und verkehrt viel mit unſerem 
tusminiſter. Perſonen, welche beiden Männern nabe 
ſtehen, ſchließen daraus, daß die Kölner erzbiſchöf⸗ 
liche Sache doch noch auf befriedigendem Wege aus⸗ 
geglichen werden wird. Man erwartet dies um ſo mehr, 
da der Domdechant Prof. Kellermann ſeit vielen Jahren 
ſchon der Beichtvater des Erzbiſchofs Droſte zu Viſche⸗ 
ring iſt. Se. Majeftät hat die Wahl des Dr. Müller 
als Kapitular⸗Verweſer in Köln beſtätigt. — Wie ſehr 
ſich die Ausſicht auf befeſtigten Frieden dei uns er⸗ 
bält, beweiſt ein neulich erlaſſener Befehl, nach welchem 
die Kriegsreſerve am Rhein, die in dieſem Herbſte bei 
dem Eintritt der Rekruten nicht entlaſſen worden war, 
jetzt aus ihren Regimentern ſcheiden ſoll. — Vor vie⸗ 
len Monaten machte ich ſchon die Mittheilung, daß 
künftighin kein Verbrecher mehr in unſerer Reſſdenz, 
ſondern in der 2 Meilen entfernten Feſtung Spandau 
hingerichtet werden fol, In den letzten Tagen iſt nun 
deshalb eine Kabinetsordre erſchienen, welche dieſe Br . 
ſtimmung ſanktionirt. — Gegenwärtig wird auf dem 
Schloſſe Königliches Ameublement verpackt, das auf die 
Burg Stolzenfels am Rhein geht, wo Ihre Majeftäten 
öfters im Sommer verweilen werden. Im Ge: 
ſchäftsleben herrſcht fortwährend bedenkliche Stille. 
Selbſt in Eiſenbahn⸗Aktien werden wenig Geſchäfte an 
der Börſe gemacht. Die Düſſeldorf⸗Elderfelder find ſo⸗ 
gar um 3 pCt. gewichen, weil unfere Börfe zu ſehr 
damit Überhäuft wurde. 8 
Zur beſſern Aufrechthaltung der Mannszucht auf 
den Seeſchiffen iſt ein neues Geſetz publizirt. Da⸗ 
nach muß die Mannſchaft vom Tage Ei in 
den Dienft allen Anweiſungen des Kapitains (Schiffers) 
welche ſich auf den Schiffdienſt beziehen, pünktlich Folge 
leiſten, auch unter Aufſicht des Kapitains Alles vermei⸗ 
den, was zur Störung der Eintracht und Ordnung füß⸗ 
ren könnte. Im Fall einer dem Schiffe drohenden Ge⸗ 
fahr, fowie bei Meutereien oder Gewaltthätigkeiten des 
Schiffsvolkes, find dem Kapitain alle Mittel erlaubt, ſich 
Gehorfam zu verſchaffen. In andern Fallen iſt er be⸗ 
rechtigt, Geldſtrafen, Schmälerung der Koſt, Gefäng 
und Kettenſtrafen in den untern Raͤumen des Schiffes 
zu verfügen. Körperliche Züchtigung iſt zuläſſig⸗ wenn 
unter den obwaltenden Umſtänden ſich die über 
Strafmittel als unzureichend ergeben, und dann ohne 
Unterſchied, od der Schuldige ſich noch im Milltairver⸗ 
bande befindet. Wenn ein Schiff ſich auf der Rhede 
eines inländiſchen Seehafens ſege fertig, auf offener See 
oder in einem ausländiſchen Hafen oder Gewäſſer befins 
det, und von Einzelnen oder dem ganzen Schiffsvolke 
Widerſetzlichkeiten gegen den Kapitain oder deſſen Stell⸗ 
vertreter verübt werden, fo ſollen dieſelben mit Gefäng⸗ 
niß oder Strafarbeit von 2 Monaten dis zu 12 Jahr 
ren beftraft werden. Der Kapitain iſt bei biefem oder 
andern Verbrechen zur Verhaftung berechtigt, aber auch 
verpflichtet, wenn das Entweichen zu beſorgen iſt. Fin⸗ 
det der Kapitain die Aufbewahrung des Verdrechers bis 
zur Erreich ung eines inländiſchen Hafens gefährlich, ſo 
ſtebt ibm frei, denſelben einem auswärtigen Gerichte zur 
Beſtrafung zu übergeden, er muß aber bei dem erſien 
inlaͤndiſchen Landungsorte dem Gerichte davon Anzeige 
machen. Hat ein Reiſender auf dem Sch en Me 
brechen begangen, fo. gelten wegen deſſen Verhaftung, 
Auslieferung und Ueberführung die für die Mannſchaft 
gegebenen Vorſchriften. a an 2 
Dem Vernehmen nach ward allerhöchſten Be 
Anlage einer Eiſenbahn von Halle nad . 
ſtadt nicht genehmigt, weil man ſich, troß der 
redten Bedorwortung, nicht überzeugen konnte, daß die 


Geſandter in der Schweiz, Dr. Bunſen, der geſtern] Wahl dieſer Linie der fo lange beſßehenden und frequen⸗ 


ten Handelsſtraße vach Frankfurt vorzuziehen ſej. Man 
wird nun jetzt wahrſchein ich den Bau durch die fächft- 
ſchen Herzogthümer näber in Betracht ziehen, dagegen an⸗ 
dererſeits mit allem Nichdruck die Herſtellung eines nörd⸗ 
lichen Eiſenbahnzuges von Magdeburg nach Braunschweig, 
Hannover u. ſ. w. bis zum Anſchluß an die bereits be⸗ 
ſtehenden rheiniſchen Bahnlinien betreiben. 
A. 3. 


(A. 
Deut ſchland. 

Leipzig, 4. Mai, Die geſtern Morgen eröffnete 
Zeichnung der Sähfifh- Batrifhen Eifenbaon iſt 
nach der pom Comitee unterm 24. April veröffentlichten 
Einladung dazu vollendet; 3 600.000 Relr. ind in 
Leipzig, 900 009 Nair in Altenburg gezeichnet wor⸗ 
den, und, Dank ſei der großartigen Betheilung der 
hohen ierungen, auch dieſes vaterlaͤndiſche Unter⸗ 
nehmen iſt ins Leben gerufen. Es hatten ſich zwar 
in neueſter Zeit aus verſchiedenen Urſachen Stimmen 
dagegen erhoben, die Meinung der Mehrzahl hat ſich 
aber durch die raſche Zeichnung deutlich dafür ausge: 
ſprochen. Das materielle Intereſſe des ſaͤchſiſchen Han: 
dels, und dadurch das Wohl des ſaͤchſiſchen Volkes 
konnte nicht beſſer gefördert werden. Nicht als Aus: 
land, nein als befreundeten Nachbarſtaat begrüßen wir 


Altenburg, das mit uns Hand in Hand geht, mit 


Freuden Öffnen wir dem Baier den Weg nach unſerm 


Land, unſerer Induſtrie den Weg nach Süden. Mag 
auch im oͤſtlichen Erzgebirge noch ein befangenes Ur⸗ 
theil herrſchen, nicht mit ſarkaſtiſchen Waffen wollen 
wir es bekämpfen, offen lieber geſtehen, daß wie uns 
danach ſehnen, auch mit dem oͤſtlichen Erzgebirge be⸗ 
freundeter zu werden, daß wir gern die Hand bieten, 
daß wir es thun durch die Zweigbahn von Werdau 
nach Zwickau. Somit ein Glückauf dem neuen Un⸗ 
ternehmen, ins Leben gerufen durch die Weisheit und 
die ſeltenen Begünſtigungen unſteer hohen Staats re⸗ 
gierung, durch die lebendige Theilnahme des Herzog⸗ 
thums Sachſen⸗ Altenburg und den raſtloſen Eifer 
unſets koͤnigl. Commiſſarius, Dr. v. Falkenſtein, der 
hierbei Großes geleiſtet. Gluck auf der Saͤchſiſch⸗ 
Bairiſchen Eiſenbahn! ; ; 
Bieberich, 30. April. Für uns Biebericher hat 
die Rheindamm⸗Angelegenheit plötzlich eine ſehr glück⸗ 
liche Wendung genommen und es ſteht zu hoffen, 
daß nun binnen Monatsfriſt ſämmtliche Steine ver⸗ 
ſchwunden ſein und wir die Wohlthat freier Rhein⸗ 
ſchifffahrt wieder genießen werden. In dieſem Au⸗ 
gendlicke ſtehen Hunderte von Arbeitern Mann an Mann 
dis zum Ufer der Ingelheimer Aue, die emſig beſchaͤf⸗ 
tigt find; den Steindamen fortzuſchaffen. Ein Preuß. 
Ingenſeur⸗Offizier leitet die Arbeiten. (St. ⸗Z.) 


nn 
Wien, 4. Mai. (Prlvatwitth.) Das Mais Feſt 
wur bei dem ſchönſten Wetter abgehalten; Mittogs 
ab K. H. die Erzherzogin Sophie ein Familien⸗ 
Din! zu 22 Couverts. wobel Ihre Majeſtäten erſchie⸗ 
nen und nachher die eh im Prater mitmach⸗ 
ten. Der Zug der Equlpagen dauerte dis gegen 9 Uhr 
Abends; ſelbſt die Majeſtäten mußten des Gedränges 
wa öfters Viertelſtunden lang anhalten laſſen, und 
ichten erſt gegen 8 Uhr die Burg. — Vergangenen 
Donnerſtag befuchten Se. Mof. der Kaiſer, in Beglei⸗ 
— 857 Fürſten Metternich, das Gebäude der Natio⸗ 
nalbank und berweilte alldort gegen zwei Stunden. Die 
Direktoren genoſſen das Glück, dem Monarchen die 
ganze Anſtalt in ihren Detatis zu zeigen. Es wurden 
in Gegenwart Sc. Maſeſtät Banknoten fabrijirt. Der 
Kaiſer verließ dieſe Anſtalt mit ſichtdaren Zeichen der 
Zufriedenheit und äußerte ſich ſehr zufrieden üder das 
Hieserige Gedeihen. — Von J. Maj. der Kaſſerin find; 
die erfrrulichſten Nachrichten dier eingetroffen. Ihre 
Majeſtät hat die Reiſe bis Udine im beſten Wohlſein 
fortgeſezt. — Von den zwei fehlenden Poſten aus Kon: 
ſtantinopel find bis heute keine Berichte eingetroffen. 
Man fängt an zu fürchten, daß die Inſurrektion in 
garten und Theſſolien üderhand genommen hat. 
W. Fo gen dies bei den jetzt obſchwebenden Ver⸗ 
bandit en der orlentaliſchen Frage haben dürfte, if. 
wehen ch nicht zu betech en. 
Prog, 28. April. Der bieſige Bürgermeiſter, Herr 
Appellationsrith Joſepyh Müller, begründet bier ein 
ro aiſenhaus, das ausdrücklich zur Aufnahme 
von Waiſen aller Einwohner⸗Klaſſen ohne 
Unterſchied der Religion deſtimmt iſt. Bei dem 
* zur Erkichtung des neuen Waiſenhauſes befindet 
ſich auch der gelehrte Ober⸗Rabiner don Prag, Herr 
Rapopert. — Die kürzlich in mehreren Deutſchen Blät- 
tern erwähnte Beſchränkung hieſiger jüdiſcher Einwohner, 
den Sommer⸗Aufentbalt auf dem Lande in dem nahen 
Bubentſch nur gegen eine hohe Abgabe genießen zu dir: 
fen, iſt don dem Obderſt⸗Burggrafen, Grafen von Chotek, 
ſobäld derſette davon Kenntniß erhulten, aufgehoben 
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Großbritannien. 
don, h Nachdem in der vorgeſtrigen 


des Unte a lange Erklärungen zwiſchen Lord 
„Lord J. 
PER egifirirung 


5 N a uſſel und den Tories über die 
1 (e Wähler Reginrir 
5 A en hatten, aus denen ſich ergab, 


s⸗Biti Matt] Paris, 30. Aprit. 
daß der Erſtge⸗ Folgendes: „Es bedurfte 
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nannte auf feinen weiteren Amendements zu der Maß⸗ 
regel nicht beſtehen wollte, weil er eingeſehen, daß er es 
doch zu keinem Vergleich zwiſchen den deiden Parteien 
bringen werde, und nachdem ein von Herrn Hume vor⸗ 
geſchlagenes Amendement, welches die für die Wahlbe⸗ 
fähigung in der miniſteriellen Bill als erforderlich vor⸗ 
geſchlagene Zeit eines Pachtbeſitzes von 14 auf 1 Jahr 


berabſetzen ſollte, von Seiten der Minifter und der To: 


ries bekämpft und mit 513 gegen 47, alſo mit einer 
Majorität von 466 Stimmen verworfen worden war, 
kam man geſtern endlich zur Abſtimmung über denje⸗ 
nigen Punkt der Maßregel, welchen die Miniſter zur 
neuen Grundlage derſelben gemacht hatten, nämlich 
zu der Beſtimmung, daß die Abſchaͤtzung des jährlichen 
Brutto⸗Ertrags einer Pacht, um danach den zur Ar⸗ 
menſteuer zu entrichtenden Beitrag zu deſtimmen, auf 
8 Pfd. zum Wähler qualifiziren ſoll. Lord Stanley 
widerſetzte ſich dieſer Beſtimmung, und die Klauſel wurde 
mit 300, gegen 289, alſo mit einer Majorität von 11 
Stimmen verworfen. Lord J. Ruſſel erklärte datauf 
daß das Miniſterium unter dieſen Umſtänden ſeine Maß⸗ 
regel ganz aufgeden müſſe. Man glaubt aber, daß Lord 
Stanley eben fo wenig im Stande fein wird, die ſeinige 
durchjubringen, und die miniſteriellen Blätter verſpre⸗ 
chen ſich von dieſem Parteienkampf wenigſtens den Erz 
folg, daß nun keine Bill über die Wähler⸗Regiſtrirung 
ohne eine genauere Beſtimmung des Wahl⸗Cenſus werde 
durchgehen können. Von einer Abſicht des Miniſte⸗ 
riums, in Folge es Niederlage feine Entläffung zu 
nehmen, iſt aus den miniſteriellen Bättern nichts zu 
erſehen; auch ſcheint man an der Börſe, wo die Con: 
{0,8 ſich auf 90%, hielten, an keinen Minifterwechfel 
zu denken. Lord Melbourne hatte heute früh eine 
lange Audienz bei der Königin, auch wurde im Laufe 
des Tages ein Kadinetsroth gehalten, und es wird in 
demſelden vermuthlich beſchloſſen worden fein, was die 
Miniſter in Folge der geſtrigen Abſtimmung im Unter⸗ 
baufe thun werden, da es wenigſtens nöthig ſcheint, mit 
irgend einer bedeutenden Maßregel hervorzutreten, durch 
welche fie nach dieſer Niederlage von Neuem in der öf⸗ 
fentlichen Meinung ſich befeſtigen können, wenn fie da⸗ 
bei die Majorität erhalten. Dies {deine auch bereits 
geſchehen zu fein, indem Lord John Nuffelt in der 
heutigen Sitzung anzeigte: er werde am 31. Mai dar: 
auf antragen, daß ſich das Haus in einen Ausſchuß 
verwandle, um über die jetzt deſtehenden Getreidege⸗ 


ſetze in Berathung zu treten. Die Anzeige erregt im 
Hauſe bedeutende Senſation. Der Kanzler der 
Schatzkammer 


legte e dor und zeigte da⸗ 
bei an, daß er weheege Erh igungen der bis jetzt be⸗ 
ſtehenden Zölle beantragen werde. 


Man ſieht in der Ankündigung, daß Commodore 
Napier nicht nach dem Mittelländiſchen Meere zurück⸗ 
kehren, ſondern in wenigen Wochen, die er auf ſeinem 
Landſitze zubringen will, als Nac folger des Contre⸗Ad⸗ 
mirals Roß das Kommando über die Britiſche Station 
im Stillen Meere übernehmen werde, ein neues Frie⸗ 
denszeichen, obgleich er allerdings von dort aus nöthi⸗ 
genfalls gegen China verwendet werden könnte. Ja 
Portsmouth will man den Commodore nächſtens auch 
zu einem Feſtmahle einladen. 

Die „Britiſy Queen“, welche vorgeſtern früh mit 
Nachrichten aus New⸗Mork vom IIten in Liverpool 
eingetroffen iſt, bringt von dem Dampfſchiff „Präſident“ 
keine Nachricht; die Stürme, welche im März und April 
an der Küſte der Vereinigten Staaten gewüthet haben, 
waren wiederholt mit erneuter Wuth wiedergekehrt; das 
Dampfſchiff „Acadien“ unter anderen war durch dieſel⸗ 
ben auf ſeiner Fahrt von Liverpool nach Boſton acht⸗ 
zehn und einen halbe Tag aufgehalten worden. Am 
7. April war in New⸗Pork das Schiff „Lady Chap⸗ 
man“ von Bermuda in acht Tagen angekommen; dis 
dahin, den 30. Marz, hatte man in Bermuda noch 
nichts von dem „Präſident“ erfahren oder geſehen, und 
dies war 20 Tage nach der Abfahrt dieſes Dampfſchiffs 
von New⸗Vork. Herr Mac Leod befand ſich dei Ab- 
gang der „Britiſh Queen“ noch im Gefängniß; an dem 
Beweiſe feines Alibi ſcheint jetzt kein Zweifel mehr zu 
berrſchen. Das Bemerkenswertheſte, was die „British 
Queen“ überbringt, iſt eine vom 9. April datirte Adreſſe 
des neuen Präſidenten Tyler an das Volk der Vereinig⸗ 
ten Staaten, in welcher er ſich indeß mehr nur im All⸗ 
gemeinen über die von ihm zu befolgende Politik aus⸗ 
ſpricht. In Betreff der Verhältniſſe zum Auslande er⸗ 
klärte er, daß Gerechtigkeit gegen alle fremden Nationen 
und Abwehr jeder von ihnen ausgehenden Ungerechtig⸗ 


keit der Grundzug ſeiner Regierung ſein werde; auf das 


Kriegs weſen ſoll deshald die größtmöglichſte Sorgfalt ver⸗ 
wendet werden. Unter den inneren Angelegenheiten be⸗ 
bandelt die Adreſſe die finanzielle Frage wegen der Vers 
fügung der Exekutiv⸗ Gewalt über die öffentlichen Gel⸗ 
der beſonders ausführlich und ſpricht ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht ganz im Geiſte der Botſchaft des verſtorbenen Prä⸗ 
ſidenten aus. Das Leichendegängniß (. Amerika) des 
Letzteren hatte zu Washington mit großem Pomp ſtatt⸗ 
gefunden. 5 
Frankreich. 

Der Meſſag 
keines Beweſſes, 


um 
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er enthält heute es wahr fei, 
1 die Uns tita in nähere Handeleverdindung treten wol. 


achtheit der dem Könige zugeſchriebenen Briefe barzu⸗ 
thun. Aber es iſt eine neue Thatſache aufgefunden 
worden, welche ſelbſt den ungläubigften Gemüthern 
das unbeſtteitbarſte zeigt, wie jene Briefe fabrizirt wor 
den find. In dem Werke des Herrn Sarrans d. J.: 
Ludwig Philipp und die Contre⸗Revolution 
von 1830, Theil 1, S. 88, zweiter Abdſatz, findet 
man, unter der Form einer angeblichen mündlichen Ant⸗ 
wort des Königs an den Engliſchen Botſchafter, Lord 
Stuart, Wort für Wort den Inhalt eines der drei von 
der „France“ pudlizirten Briefe. Die Contemporaine 
hat ſich darauf beſchränkt, dieſe Stelle adzuſchteiden, ins 
dem fie ſich ihres Talentes Handſchriften nachzuahmen, 
bediente, um einen angeblichen Brief des Königs daraus 
zu machen.“ Der Meſſager ſtellt hierauf die Stelle aus 
dem Werke des Herrn Sarrans dem Briefe der France 
gegenüber, und fie lauten in der That fo übereinſtim⸗ 
mend, daß in dem ganzen etwa 50 Zeilen langen Briefe 
nur ein einziges Wort von der angezogenen Buchſtelle 
abweicht. „Wir brauchen nicht zu ſagen“, fügt det 
„Meſſager“ hinzu, „daß die von Herrn Serrans ange 
führte Unterredung eben ſo unwahr iſt, als der Bri 
der „Comtemporaine.“ Das Publikum wird die Siti⸗ 
lichkeit einer Faktion würdigen können, die vor dem Gr 
brauche ſolcher Mittel nicht zurückdebt.““ ur, 
nal des Debats, welches edenfalls den Text des Wer 
kes des Herrn Sarrans dem Text des Briefes der 
„France“ gegenüderſtellt, bemerkt, daß ein Deputirtet 
der äoßerſten Linken zuerſt diefe Entdeckung gemacht u 
fie ſeinen Kollegen mitgetheilt habe ; fir hätte große S 
fation in der Kammer 0 und würde gewiß nie 
verfehlen, denſelben Eindruck auf das Publikum hervo 
zubringen. — Die Gazette de France fand fi 
heute vor dem Aſſiſentofe der Seine nicht ein, um 


gegen die Anklage wegen ungetreuer Beriche a 
über den neulichen Prozeß der „France“ zu ö 
gen. Sie ward in contumaciam zu 5000 . Gilt 
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duße verurtheilt. 


ueber die Marokkaniſche Angelegenheit ſagt heulte 
das Journal des Debats: „Eine kurze Anzeige im 
„Moniteur Algerien!“ hatte ſchon früher die glücklich 
Löſung unſerer Zwiſtigkeit mit dem Marokkani⸗ 
ſchen Hofe gemeldet. Der Form nach hat die Unter“ 
handlung mit keinem ziemlich unwichtigen Vergleich ge 
endet: die beiden Regierungen haben ſich gegenseitig 
Zegeſtändniſſe gemacht; die eine, indem fie dem Gon 
ver ur von Mo zador abſetzte, die andere, indem ſie den 
Herrn von Laporte abberief, und vortüufig durch 
den Kanzler des General⸗Konſulates von Tanger erſetzte. 
Man weiß. daß dieſer neue Agent in Mogabor auf eine 
ſehr glänzende Weiſe empfangen worden iſt. Dem WE 
ſen nach aber iſt ein Reſultat erlangt worden, auf wel⸗ 
ches die aufgeklärten Freunde unſerer Afrikaniſchen Ko⸗ 
lonie den höchſten Werth legen werden. Der Sultan 
von Marokko erkennt nämlich jeden Einwohner von Al⸗ 
gier, möge er Jude oder Muſelmann ſein, als Franzü⸗ 
ſiſchen Unterrhan an, und räumt ihnen in Marokko die 
ſelben Vorzüge ein, wie den geborenen Franzoſen. Wenn 
man bedenkt, daß der Kaiſer von Marokko ſeit der Ein 
nahme von Algier gleichſam der Hoheprieſter für alle 
Muſelmänner des weſilichen Theiles von Algier gewot⸗ 
den iſt, daß das Gebet in feinem Namen verrichtet wird, 
daß Addel⸗Kader und alle uns feindlichen Stämme im 
Allgemeinen feine Oberderrſchaft anerkennen, fo muß 
man eingeſtehen, daß die Erklärung des Kaiſers von 
Marokko ein politiſcher Erfolg iſt, zu dem man der NO 
gierung Glück wünſchen kann.““ ER 
Der Meffager zeige an, daß der König bel Gelegen. 
beit feines Namensfeſtes und der Tau an hi 
von Paris auf den Bericht des Großſiegeldewahrers und 
Juſliz⸗Miniſters feine Gnade 187 Individuen, die von 
den gewöhnlichen Gerichten verurtheilt worden, 
Theil werden laſſen. 156 erbielten Erlaß des U 
berreſtes ibrer Strafe, 28 umwandlungen ode 
Milderung iſtrer Strafen, 3 Erlaß det acceſſotiſche 
Strafe der Ausstellung am Pranger. Unter den vo 
dem Meſſager und dem Moniteur angezeigten - Straf 
umwandtungen befindet ſich nicht eine einzige für einen 
politiſchen Gefangenen. — Der Kardinal, Biſchef 
von Acres, iſt in Paris angekommen. „l 


Niederlande. 2 
Amſterdam, 26. April. Die heutige Nummer 
des Hantelöblad bringt endlich einen kurzen Artikel über 
die Aufkündigung des Handels⸗Traktats zwi⸗ 
ſchen Deutſchland (dem Deurſchen Zollverein) und 
Holland. Das genannte Blatt ſpricht fein Bedauern 
darüber aus, daß die Hoffnungen Hollands auf eine 
noch lebhaftete, auf liberalen Grundfägen rudende Han⸗ 
dels verbindung mit Deutſchland getäuſcht worden ſeien, 
gloubt aber doch, daß dieſe Handelsverbindung keine mr’ 


fentliche Aenderung erleiden werde, deſonders da der 


Schifffahrtes⸗VBertrag von 1837 fortdeſtehe. Auf bie 
Deuiſchen Runkelrüdenzucker⸗Fabrikonten ift vr b 
delsdlad ſchlecht zu ſprechen, es glaubt, daß deren 00 
ſchloſſer“ doch noch einſtürzen würden, namentlich wenn 

daß der Deutſche Zollberein mit Nordame⸗ 


Mc meh 
Zärich, 30. April. Der Solothurniſche Miliz⸗ 
Nipektor, Oberſtlicutenant Bruno Uebel aus Preußen, 
men Freunden als durchaus edler Charakter und wiſ⸗ 
fenſchaftlich tief gebildeter Mann thever, der Schweiz 
als einer ihrer fähigſten Offiziere, beſonders auch durch 
fein befonnenes, muthvoles Benehmen an dem unſeli⸗ 
gen 6. September 1839 in Zürich bekannt, fiel im letz⸗ 
ten Herbſte in Afrika durch die Kugel eines Kadylen. 
Beziehung darauf lieſt man nun in Schweizerblät⸗ 
tern Folgendes: Dem kürzlich eingelangten Todtenſchein 
Herrn Bruno Uebel, welcher ſein Hinſcheiden auf 
den 21. November 1840, Abends 6 Uhr, anſetzt, war 
ein Schreiden des Marſchall Soult beigefügt, welches 
lautet: „Paris, 10. April 1841. Hr. Uebel, ſchweize⸗ 
riſcher Oberſtlieutenant, hatte die Erlaubniß erhalten, 
on den Operationen der ofrikaniſchen Armee 1840 Theil 
Ben. Herr Uebel ward, ſchwer verwundet bei der 
Rückkehr von Milianah, in einem Kampfe, welchen die 
Nachhut nahe bei Latoubet⸗el⸗Oarſi aushielt, und ſtarb 
in Blidah den 21. November in Folge der Amputation 
Schenkels. Es war mir von dem Hrn. Marſchall 
zouverneur von Algerien berichtet worden, wie derſelde 
dei den Kriegs⸗ Aktionen, an welchen er Theil genom⸗ 
men, ſich ausgezeichnet hatte, und ſein Verluſt war von 
den franzöſiſchen Truppen, deren Gefahren er theilte, 
lebhaft gefühlt worden. Wollen Sie daher bei Ueber: 
gabe dieſes Todtenſcheins an feine Familie derſelben mein 
inniges Bedauern ausdrücken. Empfangen Sie u. [. w. 
Der Präſident des Conſeils, Stgats⸗Miniſter des Krie⸗ 
ge, M. Herzog von Dalmatien.“ 
DIE . 5 (Bad. Ztg.) 
Italien. 


Rom, 24. April. Der Kordinal⸗Staats⸗Sekretair 
kambruschini ift von feiner Meife wieder zurück, und 
e man hört hat der Graf v. Brühl bereits mehtere 
onferenzen mit ihm gehabt. Uebermorgen gedenkt der 
Graf einen Courier nach Berlin adzuſenden, und 
gleich darauf einen Ausflug nach Neapel vorzunehmen. 
Der Erzbiſchof von Lyon, Kardinal de Bonald 
a A! of von Arras, Kerdinal de la Tour d'Au⸗ 
vergne Lauragugis werden gleich nach der Taufe des 
85 fen 2 c Mae Kam, um den Kardinals- 
a mpfang zu nehmen. — Zum nächſten Konſi⸗ 
Rotkum 155 der Monſ. Viale⸗Prela von 125 
erwartet, um als Biſchof geweiht zu werden, indem 
dieſe Würde mit der eines päpſtlichen Nunclus verbun⸗ 
den 75 Der Monf. d Andrea, bisheriger Delegat 
don Viterbo, iſt bereits hier, um dieſelbe Weihe zu er⸗ 
Bas dried ſich, wie gemeldet, als Nuncius nach 
Schweiz. In demſelden Konſiſtorium ſollen meh: 
rere Prälaten mit dem Purpur bekleidet werden, und 
man nennt, wie jedesmal, die Namen von mehreren, 
denen dieſe Auszeichnung zu Theil werden fol. — 
Heute kann ich Ihnen die vor einigen Tagen als un: 
gewiß mitgetheilte Nachricht in Betreff der Schritte, 
welche die ſpaniſche Regierung hier gethan, aus 
erſter Quelle als wahr bezeichnen. Hinzuzufügen 
babe ich noch, daß eine der ſpanſſchen Nation defteun⸗ 
e Macht durch ihren Repräſentanten im Namen Eſpar⸗ 
10’8 hier Eröffnungen machen ließ welche als Vorläu⸗ 
ein einer, wenn auch nicht gleich, doch fpäter eintre⸗ 
tenden Aus ſöhnung zu bettachten find. an ſcheint 
Ganzen damit zufrieden zu fein; um ader eine wahr⸗ 
bafte Verſöhnung mit der Kirche herbeizuführen, hat 
Spanien manches Unrecht wieter gut zu machen und 
vor allem für jene Geiſtlichen, welchen man alles Ei⸗ 
r genommen, zu ſorgen. — Die kirchlichen 
nterhandlungen mit Ungarn, welche don dem 
Biſchof von Caſanad, Monſ. v. Lonovics, bier detrieben 
werden, gehen ihrem baldigen Abſchluß entgegen, und 
folen, tie ich von glaubwurdigen Perfonen vernchme, 
ganz zur Zufriedenheit der Kirche ausfallen. Die 
Hetze gin von Cambridge hat uns geſtern wit ih⸗ 
l en verlaſſen, nachdem fie am Tage zuvor noch 
Gre loſchiedsbeſuch beim Papſt abſtattete. Der Erb⸗ 
2 > = Mecklenburg⸗Strelitz war den 
ies nach Florenz adgereiſt. In unſern 
Geſellſchaften wird ein Festmahl beſprochen, welches der 
junge Fürſt Dorig der Herzogin von Cambridge wenige 
Tage vor ihrer Abreiſe in ſeinem Palaſt deranſtaltete, 
und wobei derſelde einen Reich thum und eine Pracht 
entwickelte, welche olle Anweſenden in Erſtaunen ſetzten, 
und die man im Ausland gewöhnlich in Italien gar 
nicht vorhanden glaubt, — Vorgeſtern, am Jahres⸗ 
tage der Erbauung Roms (vor 2590 Jahren), 
feierte die cömiſche archäologiſche Akademie dieſes Feſt 
durch ein großes Mittagseſſen, heute wird das archäolo⸗ 
giſche Jaſtitut auf dem Kapitol aus dieſer Veramaſſung 
eine außerordentliche Verſammlung halten. — Einer der 
reichſten Männer Italiens, der Fürſt Piombini, Be 
ſitzer der ſchönen Villa Lodoviſt, iſt dermalen von einer 
Krankheit befallen, welche feine Wiedergenelung ſehr in 
Zweifel ſtelt. A. A. 3.) 
Neapel, 21. April. Die Nachricht, daß auf 
Malta ein Peſtfall vorgekommen fei, iſt falſch, das 
gegen ſind von einem dort in Quarantäne befindlichen 
türkiſchen Schiffe vier Matroſen entwiſcht, was die ſici⸗ 
lianiſche Sanitatsbehörde veranlaßte, fämmtlichen Fahr⸗ 


I 


zeugen, welche Malta zwiſchen dem 22. März und 2. 
April verlaſſen hatten, den Zugang zu verweigern; die⸗ 
fer Umſtand war wohl die Veranlaſfung zu obigem Ge 
rüchte. 55 
Osmaniſches Reich. 
Serbiſche Grenze, 28. April. (Pridatmitth.) 
Der Kaiſert. Ruſiſche General⸗Adjutant Baron Lie ven 
hat Semlin verlaſſen und ſeine Rückreiſe über Peſth 
und Cravan nach St. Petersdurg angetreten. — Man 
ſchreidt aus Niſſa vom 23ſien d., daß die Kargwanen 
in Bulgarien ungehindert ihren Weg fortſetzen und daß 
die Inſurgenten jedes Eigenthum ſchützen. Dem mit 
letzter Poſt aus Konſtantinopel in Scharkoi weilenden 
Tartar ſollen ſie eine Bedeckung angeboten haben. — 
Aus Niſſa wird gemeldet, daß ein nicht in Activität 
ſtehender Bei zwei Dörfer mit unbewaffneten Rapa's 
überfiel und gegen 40 derſelben enthaupten ließ. Dieſe 
Blutrache eines fanatiſchen Türken hatte eine Erhebung 
des ganzen Diſtrikts zur Folge. Alle Eoriften griffen 
zu den Waffen. 
Serbiſche Gränle, 1. Mai. (Privarmiteheit.) | 
Noch fehlen die Poſten aus Konſtantinopel allein; ein 


Tartar brachte vom 28. und 29. die Nachricht nach 


Belgrad, daß der Paſcha von Niſſa durch 3000 At 
baneſen verſtärkt, die Inſorgenten aufs Haupt geſchla⸗ 
gen habe. Gegen 1500 ſollen getödtet ſein. Seitdem 
ſtrömen Schaaren von Flüchtlingen über die Gränze nach 
Serbien. Die ſiegreichen Türken ſollen viele Chriſten 
in die Sklaverei führen und alle Dörfer mit Feuer und 
Schwerdt verheeren. So lauten die Ausſagen der un⸗ 
glücklichen Flüchtlinge, welche grauenvolle Schilderungen 


machen. 
Amerika. 

New⸗ Mork, 11. April. Am Eten d. M. wurde 
der neue Präſident, Herr Tyler, der in aller Eil nach 
Waſhington zurückgekeyrt war, in Eid genommen und 
inſtallirt. Unterm Iten d. erließ er eine Proklamation 
an das Volk der Vereinigten Staaten, die indeß über 
ſeine politiſchen Grundſaͤtze wenig Licht verbreitet. (Vergl. 
unter Großbritannien) 

Am Teen fand das feierliche Leichenbegängniß 
des verſtorbenen Präſidenten Matt: Morgens 10 Uhr 
verſammelten ſich im Präſidentendauſe der gegenwaͤrtige 
Präſident, die Mitglieder der jetzigen und die meiſten 
der vorigen Regierung, der Er-Präfident Adams und 
das diplomatiſche Cotps. Der Leichenwagen, dem ge⸗ 
dämpfte Trommeln, 40 Geiſtliche, die 4 Aerzte und 
der Präſident Tyler vorangingen, wurde von 6 weißen 
Pferden gezogen, jedes Pferd begleitet von einem Be⸗ 
reiter in ſchwarzer Unterkleldung und in weißer Römi⸗ 
ſcher Toga, die mit einem ſchwarzen Gürtel befeſtigt 
war; auf dem Kopfe batten fie weiße Turbane mit 
ſchwarzem Flor. Eine ſchwere ſchwarze Sammetdecke 
lag auf dem Sarge, das Leichentuch wurde von 20 Trä⸗ 
gern gehalten. Um 12 Uhr wurde der Zug von der 
Legislatur von Marpland eingeholt, die ſich ſogleich dem⸗ 
ſelden anſchtoß. Um hald 3 Uhr erreichte der Zug den 
Begräbnißplat. Die Kabinets⸗ Mitglieder und das di⸗ 
piomatiſche Corps degleiteten den Sarg bis ans Grab. 


Eine unermeßliche Volksmenge bedeckte den ganzen Hü⸗ 


gel, auf welchem das Kapitel ſteht, und das Läuten der 
Glockec und die Kanonenſchllſſe wachten einen unbe⸗ 
ſchreiblichen Eindruck. um 3 Ühe zeigte ein langes 
usketenfeuer das Ende der Feierlichkeit an. a 
In Philadelphia hat der Bericht, welchen die 
Juſpektoren über den Zuſtand der Vereinigten Stanten- 
Bank den verſammelten Actjen⸗Inhabern am 8. April 
erſtatteten, große Aufregung zu Wege gebracht. Ein 
hieſiges Blatt bemerkt, der Bericht zeige die ſchmählich⸗ 
ſten Vergehen gegen die Moral, welche ſich Perſonen 
hätten zu Schulden kommen laſſen, die das größte Ver⸗ 
trauen genöſſen und in der Geſellſchaft einen hohen 
Rang einnähmen. Am meiſten dabei verwickelt iſt Herr 
Bedle, der frühere Banks⸗Präſident; die Übrigen Beam⸗ 
ten der Bank ſind aber auch mehr oder weniger bethei⸗ 
ligt. Die Aktien⸗Inhaber haben nun, um das frühere 
Plünderungs⸗Syſtem zu hemmen, eine radikale Verän⸗ 
derung in der Bank Verwaltung eingeführt. Verſchie⸗ 
dene alte Bank» Direktoren haben adgedankt und find 
durch neue erſetzt n orden; auch der Kaſſirer hat feinen 
Abſchied genommen, und man wird einen neuen Präfis 
denten ernennen. Die Gehalte find reduzirt worden. 
Auch das Nominal⸗Kapital der Bank iſt von 35 Mil⸗ 
lionen auf 14 Millionen Dollars reduzirt und der Name 
der Bank in „Staaten⸗Bank von Pennſylvanien“ ver⸗ 
ändert worden. Die Actien ſind in Folge dieſer Ver⸗ 
änderungen in New⸗Vork im Preiſe geſtiegen. Herr 
Jaudon hat, wie es ſcheint, für die Negozitrung ver⸗ 
ſchiedener Anleihen ungeheure Summen von Hrn. Biddle 
erhalten, der, wie es heißt, die Vereinigten Staaten 
derlaſſen wird. 7 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 7. Mai, Wir haben in dieſer Zts 
bereits eine ausführliche Beſchreibung don dem Nie⸗ 
derfallen eines Meteorſteines dei Seifetsholz, 
Grünberger Kreiſes geliefert. Ein bewährter Süd: 
kenner, der Profeffor Dr. we hietfeldft, hat über 
dieſe merkwürdige Natur⸗Erſcheinung in den Schleſi⸗ 


wahrgenommen hat. Seit Jahrhunderten iſt nur 4 
welcher am 6. März 1636 in der Gegend zw 
euch, 


Tbeaterpudlikum. Doch nicht blos dem 8 


[den Provinzial⸗Bläͤttern ein Gutachten abgegeben, 
welches wir nachfolgend, mehrfachen Aufforderungen 
zufolge mittheilen: „Der am 22. März d. J. un⸗ 
mittelbar nach einem vorangegangenen donne raͤhnlich 
Geloͤſe und Sauſen in der Luft bei Sun 
ftiſch aufgeworfener Erde gefundene Stein ift ein 
wahrer Meteorftein und trägt alle Kennzeichen ein 
ſolchen in ausgezeichnetem Grade an fi, Im ft 
fen Bruchanſehen hat et befonders eine taͤuſchende 
Aehnlichkeit mit dem i. J. 1808 bei Stannern im 
ſüdweſtlichen Mähren herab gefallenen Meteorſteinen 
und enthaͤlt auch, wie dieſe, Einmengungen von Mag⸗ 
netkies, welche außerdem nur noch von dem Meteor⸗ 
ſtein von Juvenas mit Sicherheit bekannt find. Die 
Grundmaſſe ift, wie bei den Steinen von Stanner 

hoͤchſt feinkoͤrnig und undeutlich doletitiſch; ein Lichte 
blaulichgrauer Gemengtheil, welcher vorherrſchend i 

und ein ſchmutzig gelblichweißer, welchet wie einge⸗ 
ſprengt erſcheint, find unter der Loupe wohl unter- 
ſcheidbar, wenn auch ſtellenweiſe yufomnitheiefknn, 
daher der Bruch im Ganzen ein lichteblaulichgraue 

ſchwach geſprenkeltes Anſehen dat. Augit⸗ 0 La⸗ 
brador⸗ oder Feldſpaththeilchen find nicht mit Sicher 
heit erkennbar; doch ſcheint der graue ae 


= 


aufgelöfter Augit zu fein, und die lehr kleinen ei 
eingewachſenen Koͤrper, welche zum Theil eine vol 
men kugliche Form beſitzen, erinnern an ade 
chen. Ein Unterſchied zwiſchen dem Meteorftei f 
Seifersholz und den Steinen von Stanne 


eſte 
darin, daß dieſe kein oder nut ſtellenweſſe do 0 
eingeſprengtes, kaum bemerkbares metalliſches Eiſen 
(Meteoreifen) enthalten, während, dagegen der erſtere 


9 


außerordentlich reich daran iſt. Kleinere und gro 
zum Theil zackig hervorragende, vollkommen geſe 


dieſe Eiſentheilchen ſchwaͤrzlich 1 LU aber an ih 


tieen von Mae dagegen N 
rſcheinen 


zackige Eiſentheilchen unebenen N mit nur fe 


geringen undeutlichen Spuren von erhabenen Linie 
barbietet, da hingegen die Meteoritei 0 Stan 2 
mit einer deutlichen, von der übrigen Date way 
getrennten Rinde bedeckt find, welche 


5 iR 
reinere und 'intenfivere Schwörze, ſeht oh en ge 


Geaͤder auszeichnet. — Der in Rede ſtehende Me⸗ 
teorſteinfall iſt um ſo mehr zu beachten, da Erſche 
nungen dieſer Art in Schleſien eine große Seltenhe 
find, während man in den angrenzenden Ländern, 
Böhmen, Maͤhren und Ungarn dergleichen m 


einziger Fall dieſer Art aus Schleſien au 
Sagan und Dubrow ſich ereignet hat. 
Chronik S. 2228.) Der Steinfall vom 22. M 
dieſes Jahres iſt alſo erſt das Welte Bel el eines 
ſolchen Ereigniſſes in Schleſten, von welchem w 
Kunde haben. Ein Feuermeteor iſt zwar auch 
21. Oktober 1805 bei Schweidnitz geſehen worden; 
aber von Steinen, welche dabei heradgefallen 
konnten, hat man nichts erfahren.“ 


Bäherfhoun Eu 
Ueber Theaterſchule. Eine Mittheitung an das 


Theate m von Eduard Devrient, 
nigl. Preuß. Hof⸗Schauſpleler. Berlin. Ye 
Verlagsbuchandlung. 1840. (58 S. kl. 8.) 


I 


Ein Meines Schriftchen feinem Umfange nach, feb 


nem Imbalte noch aber zeitgemäß döchſt wichtig und be⸗ 
berzigenswerth, beſonders für den Theil des Publikumd, 
an welchen es zunächſt gerichtet if, 3 dot 

5 
ne ey 


dem Meinen und Belieben einer oft allzu willen; 
richtungstoſen Mebrheit, bei weicher das wahrheft 
und Zeitgemäße e lig zur Anerkennun 
langt, will der Verf. die Erwägung des 
allein anbeimgeſtelle wiſſen; ſondern legt ihn zugleich, 

chriſt Alex. d. Humdeldt wiede, 


dem er die 


— 


— 


Beachtung einer böheren Inſtanz vor, von welcher eine 
nachdrücklichere Verwendung für eine gute Sache im 
Intereſſe des Allgemeinen zu hoffen ſteht. Das 
Theater aber iſt in unſerer Zeit nicht mehr blos eine 
Sache des allgemeinen Intereſſes, ſondern ſogar zu ei⸗ 


nem allgemeinen Bedürfniß der größeren, namentlich der 


Hauptſtädte geworden. Den augenfälligften Beweis da⸗ 
für bietet unter mebrerem Andern wohl die Erdauung 
von vier neuen Haupttheatergebäuden in Deutſchland 
leit den letzten 3—4 Jahren, und auch Berichte aus 
den Provinzialſtädten bezeugen, daß man felbf dort für 
verſchönernde und vergrößernde Erſetzung alter und Er⸗ 
richtung neuer Bühnen beſorgt iſt. 

Daß die Schauſpielkunſt, wie die dramatiſche über⸗ 
haupt, heutzutage grade auf ſehr ſchwanken Füßen 
ſteht, iſt kein Gegenbeweis gegen obige Be⸗haup⸗ 
tung; da vielmehr die Geſchichte beſtätigt, daß grade 
da eeſt das allgemeinere Intereſſe für irgend eine der⸗ 
gleichen öffentlichen Erſcheinungen angeht, wo die In⸗ 
tenſitat ihrer Exiſtenz und Wirkung nachlaͤſt. Denn 
jedes theoretiſche Intereſſe, wozu die Kunſt in ihrer 
hoͤchſten Ausübung gehört, muß und wird von den in 
nerlich ſtrengen Anforderungen herabſinken, ſobald es in 
den Kreis gkößerer praktiſcher Anwendung tritt. Dies 
auf die Bühne dezogen, können ſich dann aber nur zwei 
Erscheinungen vorzugsweiſe geltend machen: größere 
Popularität oder Korrektheit in der Darſtel⸗ 


fehit die naiv⸗nationale Entwickelung — dazu find wir zu 
überbildet, zu weltsklug geworden, — und weil dies, fehlen 
auch die Dichter dafür. So bleibt alſo nur die Kor⸗ 
rektheit der Darſteuung übrig. Wenn man unter Kor⸗ 
rektheit das Tadelfreie irgend einer Leiſtung, in Bezug 
ſowohl auf das darzuſtellende Ganze, als ſeiner einzelnen 
Theile verſteht: fo beruht fie alſo mehr auf Harmenift: 
rung des Ganzen durch Erzielung richtiger Verhäaͤltniſſe 
der Einzeinheiten untereinander ſo robl wie zum Haupt⸗ 
med, als auf Steigerung einzelner genialer Qualitäten. 
Der geniale Schauſpieler muß ſo gut wie der geniale 
Dichter geboren werden; zur Korrektheit aber kann ſich 


auch der minder Begabte hinauf bilden. Nicht jede Zeit 


iſt geeignet, Genialitäten hervorzubringen; eine Zeit wie 
die unſere aber iſt vorzugsweiſe geeignet, verhältniß⸗ 


mäßige Bildung über alle Stände zu verbreiten, ger 


ſchweige Über den, der deſenders dazu berufen iſt, ſich 
dieſe anzueignen. Und zwar um ſo mehr, als alle ge⸗ 
ni e Bühnenerſcheinung fehlt, dieſe den Mangel eben: 
mäßiger Bildung alſo nicht entſchuldigen kann und dem⸗ 
nach das Ganze erſetzen muß, was dem Einzelnen ab⸗ 


lung. Zur volksthümlichen Wirkung unſerer Bühne aber 
| 


geht. Wodurch aber wird dieſe durchgreifende Bildung 


HGöchſtbegabten fetzen und machte mindeſtens das Falſche 


in unſerm Zeitalter anders erlangt, als durch immer 
beſſer eingerichtete Bildung sanſtalten. 

Der Vorſchlag zur Errichtung ſolcher für Diejenigen, 
welche ſich dem Berufe des Schauſpielers widmen wol⸗ 
len, macht den Inhalt dieſer gediegenen Broſchüre aus. 
Sie führt in gedrängter Folgerungs⸗ und Darſtelungs⸗ 
weiſe das Thema durch, daß heutzutage keinem Stande 
eine fo durchgreifende, ebenmäßige, ſyſtematiſch⸗lebendige 
Ausbildung zu feinem Berufszwecke fo nothwendig ſei, 
als dem Schauſpieler; daß dieſe, wie für andere Fächer 
im Staatsleben, in Kunſt und Wiſſenſchaft, durch eigends 
dafür errichtete Institute am ſchnellſten und beften zu 
erreſchen, und wie dies am leichteſten und zweckmäßig⸗ 
ſten ins Werk zu richten ſei. 5 

Der Gedankengang dieſer Schrift if folgender. Der 
etſte Theil beſchäftigt fi mit den Beweiſen der Noth⸗ 
wendigkeit einer Schule für das deutſche Theater. Ich 
ſchicke die Gedanken, womit der Verf, den theoretiſchen 
Theſl feiner Abhandlung ſchließt, voraus, weil fie ſich 
an den Schluß obiger Einleitung knüpfen. „Die Schau⸗ 
ſpielkunſt iſt eine Kunſt, welche vor allen andern für 
den Menſchen die böchſte Wichtigkeit haben ſollte, da 
ihr Gezenſtand der Menſch ausſchließlich if, der Menſch 
in der vollſten Entfaltung ſeines Lebens. Vor den 
Schaubühnen Deutſchlands verfammeln ſich jetzt jeden 
Adend mindeſtens 40000 Menſchen, um die Eindrücke 
der Darſtellung zu empfangen. Und es ſollte gleichgül⸗ 
tig fein, welcher Art dieſe Eindrücke find? Darum liegt 


\ 


es im Intereſſe der Menſchheit, die Bildung der Schau⸗ 


Bye dis zur höchſten Blüthe der Humanität zu treis 
., — Dies die Hauptargumente, die ganz allgemein 
gültig find, und ich gebe nen auf die zurück, womit 


der Verf. beginnt und welche ſich fpecieller auf die Ge⸗ 


genwart beziehn. „Welches Mittel iſt es, das unſere 
hellere Zeit zur Verſtändigung, Ausgleichung und Zeiti⸗ 
gung der verſchiedenartigen Elemente der Geſellſchaft in 
Bewegung ſetzt? Es ih Unter richt, Bildung. 
Hierin iſt für alle Stände geſorgt, nur für den Schau⸗ 
ſpieler nicht. Keine Zeit bringt ſo viele Genies hervor, 
als das Theater gute Schauſpieler braucht, die Bildung 
muß alſo ergänzen, wo die natürlichen Gaben nicht zu⸗ 
reichen. Die Theaterſchule könnte durch ihre Anweiſung 
den Gexringſibegabten in Uedereinſtimmung mit dem 


und Verkehrte von der Bühne verſchwinden. Das Thea; 
ter bedarf der vollkommenſten Vergeſellſchaftung überein: 
mmend gebildeter Kräfte, und ſelbſt das Genie würde 


x durch die Schule gefund, ſtark und frei werden, ohne 


welche Förderung es niemale den höchſten Grad feiner 
Trefflichkeit erreichen kann. Die ſogenannten alten Schu⸗ 


758 


len unter Schröder, Iffland und Göthe, find nur als 


eine Auskunft zu betrachten, den Mangel der eigentlichen 


Schulen fühlbar zu machen, und beweiſen nur das Be⸗ 
dürfniß einer ſolchen um ſo mehr, da dieſe jetzt eine 
nothwendige Ergänzung des heutigen erweiterten 
Bühnenzuſtandes iſt. Daher muß aber auch eine 
Theaterſchule auf umfaſſende, allſeitige und ſyſtematiſch 
geregelte Bildung ausgehn, fonft wird fie niemals nüz⸗ 
zen können.“ J 

Der zweite oder praktiſche Theil beſchäftigt ſich mit 
den nähern Beſtimmungen für die wirkliche Errichtung 
einer ſolchen Anſtalt und den Bedingungen zur Auf⸗ 
nahme in dieſelbe. Ihr Zweck ſoll ſein, den Schüler, 
der ſich würdig für feinen dereinſtigen Stand vorbereis 
ten will, mit ſyſtematiſcher Gründlichkeit, die jedoch im⸗ 
mer nur den anſchaulich lebendig wirkenden Hauptzweck 
im Auge behält, in allen jenen nöthigen Unterrichtsgegen⸗ 
ftänden bis dahin zu leiten, wo mit einiger Sicherheit 
anzunehmen iſt, daß er ſeine praktiſche Laufbahn antre⸗ 
ten kann, ohne ſich, wie es nur zu oft der Fall iſt, in 
den erſten und nothwendigſten Erfokderniſſen zu ſeinem 
Berufe als untauglich zu erweiſen. Unterrichts- und 
inneres Verwaltungsſyſtem, welches zuletzt kürzlich ange⸗ 
geben worden, dürften wohl nur unerhebliche Modifika⸗ 
tionen erleiden, und die Koſten zur jährlichen Erhaltung 
eines ſolchen Inſtituts, wie fie ſich hier aus des Verf. 
Ueberſchlag herausſtellen, dei weitem durch den Nutzen, 
den die Anſtalt der Förderung der Kunſt gewänrte, über: 
wogen werden. Welchen Abſtand aber der, ſelbſt in das 
ſpätere Leben fortwirkende Einfluß eines ſolchen Bil: 
dungs⸗Inſtituts in intellektueller und moraliſcher Bezie⸗ 
dung zwiſchen dem deutſchen Schauſpieler in Zukunft, 
und dem von eheher, im Durchſchnitte betrachtet, welche 
verſchiedene Stellung beider zur Geſellſchaft er hervor 
bringen würde, iſt unſchwer zu erſehen. Schauſpieler 
wie Schauſpiel⸗Direktionen würden ſich wohl dabei be: 
finden; denn ein geordneter Zuſtand würde an die Stelle 
maßloſer Willkür treten, die noch jetzt zum Theil das 
Leben und Kunſttreiden des Schauſpielers untergräbt. 
Aber auch die Direktionen müßten bedeutend an wahrem 
Anſehn gewinnen, indem ſie dann eine mehr als bisher 
mögliche innere Geſetzmäßigkeit behaupten könnten, und 
nicht mehr fo dem Zufall der Wahl und den Forderun⸗ 
gen des unberechtigten Eigendünkels ausgeſetzt wären. 
Möchte daher die wohlbegründete und wohlauszuführende 
Idee einer ſolchen Pflanzſchule zunächſt wenigſtens in 
der Reſidenz unter den Auſpicien Friedr. Wilh. IV. 
eine baldige Verwirklichung finden. * 


Breslau. K. 5 


Theater. 

Die franzöſiſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft iſt bis jetzt 
zweimal aufgetreten und hat vor einem gewählten Pu⸗ 
blikum die Anerkennung gefunden, welche ſie dilliger 
Weiſe in Anſpruch nehmen kann. An lautes Applau⸗ 
diren und Hervorrufen iſt natürlich dann nicht zu den⸗ 
ken, wenn die Aufmerkſamkeit des Zuſchauers ſowohl 
durch die Fremdartigkeit der ganzen äußeren Erſcheinung, 
als vorzüglich durch die nicht abzuleugnende Schwierig⸗ 
keit, welche uns die Sprache macht, in ſo hohem Grade 
von ſolchen Zeichen des augenblicklichen Behagens abge⸗ 
zogen wird. Am Allgemeinen wird in Deutſchland, und 
namentlich dem nörelichen Theile deſſelben, viel zu mes 
nig franzöſiſch geſprochen, um einer Vorſtellung auf der 
Bühne mit jener Leichtigkeit folgen zu können, welche 
die Thellnahme daran ſogleich zum Genuſſe und nicht 
zur Arbeit macht. Daraus hat man ſich auch gro⸗ 
ßentheils, wenn man ſich nicht einem eitlen Scheine 
hingeben will, die gemeſſene Kälte und große Ruhe ‚in 
beiden Vorſtellungen zu erklären, ob ſich gleich in der 
letzten auch eine Ungezogenheit, die ſich ein Frem⸗ 
der erlaubte, laut machte, welche wir kaum be⸗ 
fürchtet hätten. — Die Vorſtellungen ſelbſt zeich⸗ 
neten ſeh durch ein fo vorzügliches Zuſammenſpiel und 
raſches Ineinandergreifen aus, wie wir es in Breslau 
ſeit langer Zeit leider (1) nicht mehr gewöhnt ſind. 
Dadurch (und das war ziemlich die allgemeine Stimme 
der Verſammlung) haben ſich dieſe Fremdlinge ſogleich 
aufs Vortheilhafteſte empfohlen, aber auch zugleich den 
beſcheidenen Wunſch in uns erregt, daß ſich der Bres⸗ 
lauiſche Souffleur künftighin eben ſo wenig, als der fran⸗ 
zöſiſche, bemerklich machen möge. Die längſten Reden 
wurden ohne Anſtoß und Mortverwechfelungen geſpro⸗ 
chen, und eine Leichtigkeit herrſchte in der Converſation 
des Luſtſpiels, daß man recht ſah, hier ſei das Wort 
nur Mebenfache, über welche man möglichft ſchnell hin⸗ 
wegeilen dürfe. Mit derſelben Nonchalance wurden auch 
die Couplets in den Vaudeville's behandelt, während 
man fie auf den deutſchen Theatern faſt wie bedeutende 
Opernarien betrachtet. Dann der Anſtand, mit welchem 
ſich namentlich die Herren bewegten, und welcher durch⸗ 
aus nichts Feiertägiges an ſich hatte, forderte zu einer 
ganz beſondern Beachtung auf. Das Spiel im Luſt⸗ 


ſpiele zeichnete ſich fortwährend durch eine außerordent⸗ 


Schreien u. dgl. ihre Zuflucht genommen hätten. 
Gegentheil war der Ton ihrer Rede moiſtentheils ruhig, 
und nur die Bewegung im Geſichte oder eine raſche 


liche Lebhaftigkeit und Gewandtheit aus; aber man könnte 
nicht ſagen, daß die Schauſpieler zum Wielfpielen, 
Im 


Stellung ließ ſchließen, was im Innern vorgehe. Nichts 


’ 
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zu katikiren und doch einen komiſchen Effekt hervor’ 


bringen, iſt eine Kunſt, welche nur wenige Schauspiele 


verſtehen. Paris iſt nun freilich der Ort, wo man der 
gleichen Studien zu jeder Stunde machen kann; zug 
geben muß aber auch zugleich werden, daß der franz 

ſche Schauſpieler im Allgemeinen eine größere Achtung 
vor dem Publikum hat und darum Alles bervorſucht, 
um ibm zu gefallen. Haben wir nun (die freilich 
ſehr geringe) Gelegenheit gehabt, die feine Tournure und 
glatte Geſchmeidigkeit des Spiels in der Komödie zu ber 
wundern, in welcher ſich die größten Intriguen ohne vie⸗ 
les Geräuſch und Aufheben wie von feibft zu Ende brin⸗ 
gen, fo frappirte deſto mehr die Feſſelloſigkeit der Leiden⸗ 
ſchaften in der Tragödie. Ueber den ungeheuren Unter⸗ 


ſchied, welcher hier zwiſchen deutſchem und franzöſiſchen 


Spiele ſtattfindet, iſt übrigens kein Wort mehr zu ver 
lieren. In Deutſchland ſtehen wir hierin ganz auf dem 
Boden der Natürlichkeit, während ſich in Frankreich feier“ 
liche Declamation, pathetiſche Darſtellung u. ſ. w. 


Jahrhunderten zu einer fo feſten Regel geſtaltet haben, 


daß ein Abweichen davon beinahe eine Unmöglichkeit ge 
worden iſt. Solger theilt hierüber in ſeinen nachgel 
ſenen Schriften Bd. I. S. 58 u. f. f. intereſſante Notizen 
mit. Doch ſoll gerade Dlle. George durch die Victor Huge 
ſchen Stücke verleitet worden fein, von jener altklaſſi⸗ 
ſchen Praxis abzugehen und ſich einer übertriebenen 
Manier hinzugeben. In wie weit dies gegründet fel 
nehmen wir uns keineswegs heraus, zu beurtheilen, da 
Dlle. George überhaupt die erſte franzöſiſche tragiſcht 
Schauſpieſerin iſt, welche wir gehört haben. — 
Eindruck, welchen ihr Spiel als Merope machte, war 
in der That ein ungeheurer. Dieſe Gewalt des Or⸗ 
gans, dieſe imponirende Geſtat und dieſen Ausdruck, 
welchen ſie in ihre Mienen zu legen weiß beſitzt in die⸗ 
ſem Augenblicke vielleicht keine einzige Schaufpielerin 
Deutſchlands. Es iſt möglich, daß ſie gar Manchem 
unter uns nicht gefallen habe; aber undenkbar ſcheint 
es, daß eine fo titanenartige Leidenſchaftlichkeit 
Schmerzes und aller Empfindung gleichgiltig loſſen 
könne. Die Aufführung der „Mérope“ hat für 
den Deutſchen noch An beſondere Intereſſe, daß Leſ⸗ 
fing vor ollen gerade dieſes Trauerſpiel gewählt hat, 
um Voltairen ſeines poetiſchen Ruhmes zu entklei⸗ 
den. Bei dieſer Gelegenheit ſpricht fi der große Kri⸗ 
tiker auch über die Unſchick lichkeit aus, einen Dichter 
durch Herausrufen ehren zu wollen. Vor einiger Zeit 
fanden wir Veranlaſſung, einen ſolchen faux pas 
ebenfalls zu rügen, was uns gewaltig übel gedeutet 
wurde, obgleich die Sache auf der flachen Hand liegt. 
Zur Belehrung wollen wir Leſſings Worte enführen: 
„Ader Voltaren widerfuhr noch ganz etwas anderes, 
Das Parterre war begierig, den Mann von Angeſicht 
zu kennen, den es ſo ſehr bewundert hatte. Wie die 
Vorſtellung alſo zu Ende war, verlangt es ihn zu fe 
hen, und ruft, und ſchreit und lärmt, dis der Herr 
v. Voltaire heraustreten und ſich begaffen und beklat⸗ 
ſchen laſſen mußte. Ich weiß nicht, welches von bei⸗ 
den mich hier mehr defremdet hätte, od die kindiſche 
Neugierde des Publikums, oder die eitle Gefälligkeit des 
Dichters .. ...... Und nur erſt ganz neulich war ein 
junger Dichter kühn genug, das Parterre vergebens nach 
ſich rufen zu laſſen. Er erſchien durchaus nicht, ſein 
Stück war mittelmaͤßig, aber dieſes ſein Betragen deſto 


braver und rühmlicher. Ich wollte durch mein Beiſpiel 


einen ſolchen Uebelſtand lieber abzeſchafft, als durch zehn 
Meropen ihn veranlaßt haben“. l Er 


— 

Die Leipziger Allg. Itg. enthält folgende einſeitige 
und, wie es ſcheint, nicht ohne Vorurtheile abgefaßte 
Korreſpondenz aus Oberſchleſien vom 26. April: 
„Es haben ſich in jüngſter Zeit in dieſer Gegend zn 
Vorfälle ereignet, welche bis zur Evidenz darthun, da 
nicht nur im fernen und fanatiſchen Orirnt der Glaube, 
daß Juden zu ihren Oſterfejertagen Chriſtenblut brau⸗ 


chen, ſondern daß dieſer mittelalterliche und gräßliche 


Wahn, für den Tauſende von Juden unſchuldig geblu⸗ 
tet, auch in dieſem Theile des fo erleuchteten Deutſch⸗ 
lands, nachdem er längſt zu Grabe getragen ſchlen, jetzt 
wie ein grinſendes Geſpenſt abermals entſtanden ſei. — 
Es muß dies den Menſchenfreund um fo mehr betrü⸗ 
ben, daß auch Perſonen von ſonſt vorurtheilsfreier und 
beſonnener Denkungsweiſe grade rückſichtlich der friedfer⸗ 
tigſten Menſchenklaſſe, von welcher dreiſt behauptet wer⸗ 
den kann, daß in ihrer Mitte Mord und Todſchlag 
etwas ganz Unerhörtes iſt, ſich von dieſem ſinnloſen 
Vorurtheile nicht loszumachen vermögen. In Uieſt 
kam den 1. April d. J. ein Land mädchen bei einer ji 
diſchen Famille in den Dienſt. Sei es, daß fie deshalb 


von ihren Genoſſinnen geneckt wurde oder daß fie von. 


jener beriihtigten Damaskusgeſchichte mit den Hunder⸗ 
ten von Zuſätzen gehört hatte, und auch ſonſt von rer 
ger Phantaſie fein mag, genug, je näher die jüdiſchen 
Oſterfeiertage herankamen, deſto furchtſamer erſchien fit, 
namentlich am Tage vor dem Feſte, wo zufällig mehre Juden, 
und beſonders der Schachter (bekanntlich verbieten die jüd. Ges 
ſetze ihren Bekennern, um jede Tpierquälerei zu verhindern, 
das benöthigte Flügelvieh ſelbſt zu ſchlachten), mehrere 

- (Bortfegung in der Beilage.) 
6 2 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu N? 106 der Breslauer Zeitung 


Mal. (Fortſetzung.) 
kale in dem Hauſe ihres Brotherrn verkehrten. — 
ieſe Furcht erreichte den höchſten Grad, als Abends 
er ſtreng ortdodoxe Jude ſein Sterbekleid anlegte, eine 
gleichen Mütze auffküipte und alle jene Ceremonien 
ichtete, wie ſolche H. Heine in feinem „Rabbi von 
Jacharach fo treu ſchildert; da glaubte die arme Magd 
nicht anders, als ihr letztes Stündlein babe geſchlagen. 
In der Angſt ibres Herzens wagte fie nicht, ſich in 
ihrer Kammer ſchlafen zu legen, ſondern begab ſich zu 
dem im Hauſe wodnenden Gendarmen, vorgebend, ihr 
Grether gehe damit um, fie beute zu schlachten. Dieſe 
ittheilung geſtattete dem guten Manne keinen Schlaf, 
un noch war nicht 3 Uhr nach Mitternacht vorüber, 
als er mehre Nachbarn von den kannibaliſchen Abſich⸗ 
der Juden in Kenntniß ſetzte, den Kämmerer und 
die Magiſtratualen herauspochte, welche nebſt den vers 
iedenen inzwiſchen erwachten und erweckten Buͤrgern 
um Bürgermeiſter ſich begaben und ibn aufforderten, 
polizeitiche Maßregeln zu ergreifen. Allein der alte und 
dernünftige Mann, dem dieſe Angabe lächerlich vorkam, 
lehnte jede Einmiſchung ab. — Daher begab ſich der 
Haufe zu dem Stadtrichter, ihn auffordernd, die Sache 
zu unterſuchen, was auch augenblicklich geſchah. Die 
Magd ſagte aus, idr Brotherr habe Verſuche gemacht, 
ſie zu ermorden. Inzwiſchen war es Tag geworden, 
Der Pö⸗ 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag: „Norma.“ Große Oper in 2 
Akten von Bellini. Norma, Madame 
Nan liert; Sever, Hr. Klein; 
Sonnadend: „Le voyage à Dieppe . 
Comédie en trois ha du chkätre 
frangais, par Picard, Precedee de: 
„La Chaneinesse.““ Vaudeville en un 
acte (du Gymnase) par Mr. Scribe. 


F 2. . Z II, N R UI. 
A. 17. V. 4 WF. K. l. 
A. 18. V. 12 Sic F. u. T. Z. I. 
Verlobungs⸗Anzeige. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer äl⸗ 1 g 
teſten Tochter Ida mit dem Rittergutsbeſit⸗ ah 


der Herrn Robert Ederkunft auf Sillme⸗ 
mau, beehren wir uns hierdurch ganz ergebenft 
anzuzeigen. 

Breslau, den 7. Mai 1841. 
Der Bürgermeiſter Faciltdes nebſt Frau 

aus Neuſalz. 

Todes ⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Nach ſchwerem Leidenskampfe endete heute 
meine innigſt geliebte Gattin Augufte, geb. 
von Kalckreuth, ihr mich beglückendes Les 
ben, an den Folgen der am 21, v. M. ſtatt⸗ 
8 nibindung von einem todten 
ben. Tief gebeugt zeige ich dies zugleich 
trauernden Eltern und Ge⸗ 


ſchw Bar Entſchlafenen ergebenſt an, und 
2 le Theilnahme mit meinem Trübſal. 
e den 6. Mai 1 


fteigend. 


laſſen. 
Cranz wird 


zufertigen. 


Gen mit den 


amen 

* edorf, ö e 
or, Adolph Zingel, 
Die Ania mia ra, 

odes⸗ 7 5 

we 1 und "Berund melden 
wir in tiefſter Betrübniß zu ra — 
um ſtille Theilnahme den am Lten d. Ats 
Abends 8 uhr an Lungenſchwindſucht N . 
ten Tod unſers geliebten Bruders, des . 
ſenen Forſt⸗Adminiſtrators, zuletzt Kctuaxius, 
Ewald Kutzner zu Polen, geboren aus 
Frauſtadt, in dem Alter von 32 Jahren. 


bend, Vorbereitung. 


Sommer: u. Wintergarten. 
Der Wunſch eines So e 


mäßiges Abonnement auf 24 Konzerte bis 
Ende September auf folgende Art feſtgeſtellt 
werden, und zwar für 

1 Perſon 2 Rthl. 15 Sgr. 

Kong 33 


und ſo fort mit der 
Kinder bis zu 12 Jahren zahlen 
kein Entree und werden in das Abonnewent 
nicht eingerechnet, kleine Kinder mit Dienſt⸗ 
mädchen werden in den Garten nicht einge⸗ 
Die Muſikalienhandlung des Herrn 


den 8. Mai an die erforderlichen Billets aus⸗ 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 

Sonntag den 9. Mai c. 
cert, Prämien⸗Coloſſeum⸗Spiel, wobei 
ein Jeder gewinnt. 


Anfang des Concerts 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Die Flußbader 


in den einzelnen Kabinets für Herren und 
Damen ſind von heute ab eröffnet; der Preis 
iſt der frühere, 4 Sgr. im Abonnement zu 6 
Billets, zu 30 Billets noch billiger. Die Tem⸗ 
peratur der Oder iſt 16 Gr. R. 


Dominial- u. Freigüter 
bei Breslau sowohl, als in verschiedenen 
Gegenden Schlesiens und des Grossher- 


— 759 


— 


Sonnabend den 8. Mai 1841. 


nicht zu überwindende Furcht und Scham, lächerlich zu er⸗ 
ſcheinen, anderntheils das Verlangen, die Neugierde des Pö⸗ 
bels zu erregen, ſie hingeriſſen habe, eine ſolche Ausſage zu 
machen. — Auch Ratibor, eine der bedeutendſten Städte 
Oderſchleſſens, wurde geſtern als den 25. April gewal⸗ 
tig alarmitt. Der ſtellvertretende Bürgermeiſter und 
Stadt ⸗Syndicus begab ſich auf die Anzeige ei⸗ 
niger Bürger, daß die Magd eines ſehr gebilde⸗ 
ten und angeſehenen jüdiſchen Kaufmanns ſeit mehreren 
Tagen verſchwunden und wahrſcheinlich von den Juden 
zu Oſtern geſchlachtet worden ſei, mit dem Polizeidie⸗ 
ner und Gendarmen in das Haus deſſelben und durch⸗ 
ſuchte ſämmtliche Räume, Schränke und Behaͤltniſſe der 
drei in demſelben wohnenden, als ſehr rechtlich dekann⸗ 
ten jüdiſchen Familien. — Es iſt unglaublich, welche 
Frechheit und Verleugnung alles Rechtsgefühis ſich bei 
dieſer Gelegenheit kundgad. Schon erbot ſich der Eine 
als Zeuge aufzutreten, da et die Leiche der Magd kopf⸗ 
los geſehen haben wollte; ein Anderer behauptete, er 
bätte fie geſchlachtet und fürchterlich zerſtochen geſehen; 
ein Dritter detheuerte: „So eben war ich im Kranken⸗ 
dauſe, wo man die Aermſte geöffnet“; ja der vornedme 
Pöbel ſagte öffentlich: „Es iſt doch eine abſcheuliche Na⸗ 
tion, fie müſſen nun einmal Chriſtenblut haben.“ Die 
Aufregung ſchien den höchſten Grad erreicht zu haben 
und hätte ſicherlich die bedenklichſten Folgen für dle Ju⸗ 
den gehabt, wenn nicht glücklicherweiſe und zum Ver⸗ 
druſſe des Pödels die Vermißte, welche darüber, daß ihr 
der Tanz am zweiten Ofterfeiertag unterſagt wurde, ſich 
entfernt batte, wie ein deus ex machina plötzlich er⸗ 
ſchien und dem Herrn Spndicus auch ohne Anwendung 
der Folter üder die Unſchuld der Juden die Augen 
öffnete.“ 8 


Schach ⸗ Partie II. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
18. Hamburg: Weiß: 23 — DA. 


Breslau: Schwarz: ES — 54. 


zu beziehen: 


. 
eifeitie abgeben e 


R. Wiesner. 


beſſert vom Senior J. Ch. 


Berlin, Verlag von Fr. 


Karte von Schleſien, 
J. B. R. Wiesner. 


eingerichtet vom Senior 


4 Berndt. Royal. color. 
5 Berlin, Verlag von Fr. 
6 


perſonenzahl einen Rthl. 1 { 
einer jeden Anpreifung. , 


die Güte haben von Sonnabend, 


Kroll. dort zu beziehen: 


großes Con⸗ 


Erſtes Vogelſchie⸗ 
neuen Dresdener Armbrüſten. 


Kroll. 
wein zu entfuſeln und zu 


teur. Berlin, 1 


entdedten 
Kroll. 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens ift 


Wandkarte von Schleſien. 


Zunächſt für den Schulgebrauch von J. B. 
Neu herausgegeben u. ver⸗ 


9 Blatt Royal zum zuſammenkleben, 
Preis 1½ Rthl 


entworfen von 
2te Aufl., verb. 
und mit Rückſicht auf Knie's Beſchrei⸗ 


bung von Schleſien für den Schulgebrauch 
Eb. G. 


Jahren bewährt, wir enthalten uns daher 


Für die Herren Deſtillateure, 

Kaufleute, Gaſtwirthe ıc. 

Bei A. F. Schultz in Berlin, neue Frie- 
drichsſtraße Nr. 3, iſt neu erſchienen und da⸗ 
ſelbſt gegen portofreie Einſendung von 2 Thlr. 
zu haben, ſowie durch jede Buchhandlung ven 


Die praktiſche Deſtillirkunſt, oder neu 
vervollkommnete Anweiſung zur Anfertigung 
aller einfachen und doppelten Branntweine 
und Liqueure, Rataſia's, Cremes u } 
auf kaltem Wege, mittelft ätheriſcher Oele 
und durch Extraction, ſowie auf warmem 
Wege durch Deſtillation, und der ſicherſten 
und bewährteſten Methode, den rohen Brannt⸗ 


Schultz, Apotheker, wirklichem { 
des Apotheker: Vereins im nördl. Deutſch⸗ 
land und 170 praktiſchen Deſtilla⸗ 


Als Anhang ſind derſelben die ganz neu 
orſchriften zur Anfertſgung eines 
den Indiſchen noch übertreffenden 
5 und franz. Brannteweins, ſowie des 
Weinſprits (wovon jetzt ſo bedeutende Quan⸗ 
titäten nach dem Auslande verſchickt werden) 
beigefügt, mancher auf eine äußerſt leichte und 


2 


Mannichfaltiges. 

| — Die am Teen d. M. in der Garnifon- Kirche zu 
Berlin unter Leitung des Herrn Muſik ah 
Schneider ſtattgefundene Aufführung der Graunf 

Paſſions⸗Muſik, wobei die Königliche Sängerin Fräu⸗ 
lein Schulz und die Königlichen Sänger Herren Man⸗ 
tius und Zſchieſche gütigſt mitwirkten, hat einen Rein⸗ 
ertrag von 471 Rthlr. 4 Sgr. ergeben, wovon die Kaffe 
der Erwerbſchulen die Hälfte mit 235 Rtl. 17 Sgr. 
empfangen hat. geh 

— Ein Mann von einer Art heroſtratiſchen 
Berühmtheit ward von ungefähr 14 Tagen durch 
die Gnade des Königs von Dänemark auf freien Fuß 
gefegt. Es iſt dieſes der Goldſchmidt Hepdenreich, der 
vor beinahe 39 Jahren die Oldendurgiſchen Hörner ſtohl, 
fie einſchmolz und ausmünzte. Er hat nun 38 Jahr 
im Gefängniß geſeſſen und iſt 82 Jahr alt. Wegen 
ſeines hohen Alters dat er einen Platz unter den Ar⸗ 
men⸗Mitgliedern des allgemeinen Hospitals erhalten. 

— Der k. k. Generallieut. und Artilleriecorpskom⸗ 
mandant Frdr. v. Zoller hat von St. Maj. dem Kal⸗ 
fer von Rußland für die Zuſendung der Zeichnungen 
feines Attillerieſyſtems und anderer Attilleriegegenſtände 
eine mit dem kaiſerlichen Bildniß verzierte und reich 
mit Brillanten beſetzte Doſe erhalten. 

— Eine Diamantengrube iſt gegen Schluß des 
v. J. auf der malayiſchen Inſel Sumatra im Diſtrikte 
Doladulo eröffnet worden, welche eine erſtaunungswür⸗ 
dige Ausbeute giebt, und hierin ſowohl in Ric der 
Menge, als auch der Größe und der Reinheit diefer 
Edelſteine die vorzüglichſten Diamantminen von Borneo 
überbieten ſoll. y 


Auflöfung des Logogryphs in der vorgeſtr. Ztg.: 
Die Matte, Mette, Mitte, Motte. 


Ich wohne jetzt Nieo Strass N e 
Nr. 4, nahe am Ringe. s 
8 Fred. Bousfield. 
Die Aachener und Münchener Feuer 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
bei welcher mein im Monat März c. d 

Brand vertornes lebendes und todtes In 
tarium zu Kuhnau verſichert war, hat bei 
Feſtſetzung der mir werdenden Entſchädi 
die reellſten und liberalſten Grundfäge ob 
ten (affen, ſowie mir die nicht unbedeutende 
Vergütigungſumme durch ihre Ha entur 

zu Loßwitz prompt ausgezahlt, und kann ich 
nicht umhin, das loyale Verfahren obiger ver⸗ 

ehrlichen Geſellſchaft hiermit zu veröffentlichen. 


eutz.. Dankwis, Kr. Rimptie, im Mat 184. 


Berndt. 
color. 


Heute, 


. 


„,, Sgr. 


Die Nützlichkeit dieſer Karten hat ſich ſeit 7 


r, 
Erbherr auf Se u. Kuhnau. 
Straßendünger⸗Verkauf. 

Der am Ufer zwiſchen der langen Oder⸗ 
und Oderquerbrücke, ſo wie der zwiſchen dem 
Schlachthöfe und der Magazinbrücke liegende 
Straßendünger ſoll unter der Bedingun 
3 e war ar 10. Ma 

achmittag um an dem erſt bezeichne⸗ 
ten Orte verſteigert werden. 121657 6775 


Dar 
eines Kupferhammerwerks. 


Ein im Großberzogthum Poſen und de 
Meſerſtzer Kreiſe beß 2 Pr 2 
belegenes, mit ſehr ee 
verſehenes e e eit ei⸗ 
nigen dreißig Jahren ſehr vorthe betrie⸗ 
ben worden, ſoll mit den dal gehörigen nicht 
Naa Aeckern 3 milien⸗ 
v tniffe halber aus verkauft 
werden. al Tuch sure f perfön= 
liche oder portofreie Anfragen heilt der Be⸗ 
ſiger daſelbſt. e 
Kupferhammer bel Tir ſch j 
im Mat 


u. ſ. w 


reinigen, von 
itgliede 


ige ungefahr 


ums, 


Rh 


ehören, ff 


Pofen, den 3, Mai 1841. ‚| zortnms Posen, A 8000, 10,000, 12,000, | billige Weiſe in jedem Lokal und in jeberjgeaen eine Anzahlung von 1 000 
Die 4 A 16,000, 20, 30, 40, 50, 60, 70, 80, 100, Duentität hergeftele werden kann. J bar billig zu verkaufen dutch das n 
Julius und Emil Kut Awifter. [190 d 200,000 Rthlr. und darüber hat Jedem Abnehmer wird übrigens die Be⸗ gr von S. Militſch, OpliuerGtra, 
im Namen der übrigen Geſ „zum Verkauf im Auftrage das dingung gemacht, die darin enthaltenen Vor] . . e Va 2257 
ie Machen Münchener Feuer⸗Ver⸗ Agentur-Comtoir von S. Militsch, ſchriften nur für fid allein zu benutzen und 99069909002:0000900% 
i ſicherungs⸗Geſellſchaft, a Ohlauer Strasse Nr. 84. ſoiche niemandem Anders mitzutheilen. 8 G ts 8 E 1 
10 „ a —— . ͤ 77 TEE 1 8.2 ul Ver auf. 
bat den mich am 25. März d. FJ. getroffenen 1 a er unterzeichneten Handlung F as im Gro ogthum Po 5 
dſchaden nicht nur prompt bebehlt, fon, im Buchführen, im praktiſch⸗ kaufmänniſchen derlageſchein Littera A sub. 270 Nr. 9 pro] Meilen von eee . x 


dern ſich auch bewogen gefunden, mir außer 
der ſtatutenmäßtg feſtgeſtellten Entſchädigungs⸗ 
umme noch einen Betrag zu bewilligen, auf 
welchen ich rechtlich keinen Anſpruch machen 
konnte. Ich fühle mich gedrungen, dieſes li⸗ 
berale Verfahren der genannten Geſellſchaft 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Langenöls bei Nimptſch, 
den 5. Mai 1841. 
Horn, Gutsbeſitzer. 


Bekannt 


Rechnen und im Schönſchreiben ertheilt gegen 
ein billiges Honorar — 2 


ker (Blödſinniger) erhält gegen billige Pen⸗ 
re ſofort Aufſicht, Koſt und gute Pflege, — 

uskunft giebt H. J. Weiß, Oderthor, of⸗ 
fene Gaſſe Nr. 13 in Breslau, par terre. 


gangen den 19. November. 1 
Rik I Salewety, Bash 

j olal⸗Straße Nr. 69, ſucht, ihn in B 

machung! Ein Geiſteskran⸗ Steuer- Amte o 


den wird. 


f Schottenheringe, einge⸗ 
1840 über 26 Tonnen Sch 840, abhanden 


e Inhaber wird er⸗ 
D ee Könt Ne 


dem Unterzeichneten bis zum 
5. Mat 1841 abzuliefern, da nach Ablauf die⸗ 
fer Friſt der Niederlageſchein mortificirt wer⸗ 


Breslau, den 21, April 1841. 


janowo, ohnweit der Kreisſtabt Kg. 
ben, gelegene Gut Alt⸗Kröben, 2 
8 ſchönem Weizenboden und gde . 


glichen Haupt- . Wieſewachs ſtehet zum freiwilligen X 


kauf. W 8 
8 Das Nähere über die Ka gun: © 
egen iſt am Orte felbft ober por: X 
5 7 85 zu erfahren. ; 
J. G. Plantze. Soden 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu 


Der 


haben: 


— u 


Bei Fürſt in Nord hauſen ift erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in 


Milcharzt. 


Eine kurzgefaßte Anweiſung zum diätetiſchen und 
arzneilichen Gebrauche der ſüßen Milch, 
einer nach den beſten Quellen und . Ka Anleitung, viele der hartnäk⸗ 


kigſten und gefährlichſten Krankheiten, als: Ausſchläge, Auszehrung, Blutflüſſe, verhärtete 
Brüſte, Durchfall, e Epilepſie, Fieber, Gicht, Hämorrhoiden, 13 5 ee 


Krämpfe, Krebs, Lungenſu 


t, Luſtſeuche, Nervenſchwäche, Rheumatismus ꝛc., durch den 


theils äußerlichen, theils innerlichen Gebrauch der fügen Milch leicht und ſicher zu heilen. 


Von Dr. 


Del Graf, Barth u. Comp. f 
lau, Herrenftr. 20, Hi zu wre : Nr 


Knallracketen 
zum Todtlachen. 


Enthaltend 
poetiſche Schwänke 


Schnurren. 
Herausgegeben von 

Hilarius Lachmund. 
Erſt 
8. br. 

Bei Th. Fi in C ti i 
und in allen e 
2 Barth und Comp., Herren⸗ 


| und 


Nr. 20, zu haben: 
Enthülltes Geheimniß 


der Fabrikation eines dem Champagner 
vollkommen ähnlichen Bieres. Von einem 
berühmten Edemiker erfunden. 
Mittelſt dieſer Vorſchrift kann ſich Jeder⸗ 
mann auf chemiſche Art ohne irgend eine Vor⸗ 
richtung ein ſeyr geſundes, erfriſchendes, hoͤchſt 
wohlſchmeckendes, und dem Champagner voll⸗ 
kommen ähnliches Bier auf eine ſo billige 
Weiſe bereiten, daß 1 Maaß (3 Flaſchen) nur 
etwa 1½ Gr. koſtet. Verſiegelt 8 Gr. 


Radikale Heilung der 
rü 


g ＋ 
oder Abhandlung über die Brüche und Vor⸗ 
fälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren 
Mittels, wodurch ſie radikal geheilt und Bruch⸗ 
bänder unnütz gemacht werden, von Peter 
Simon. A. d. Franz. Ate Auflage. 8. br. 
42 20 Sgr. 5 


— 
— — — . — — 


Moritz Friedrich Richter. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 


12. broch. 10 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Komp. in 
Breslan, ne 20, iſt zu haben: 
a 1 


Leben Jeſu Chriſti 
heiligen Apoſtel. 
Ein Erbauungsbuch für alle 
Stände 
von dem Verfaſſer 
der Stunden der Andacht. 

8. br. 22½ Sgr. ö 


Verlag der von Jeniſch und Stage 
ſchen Buchhandlung in Augsburg. 


In der Fr. Wagner ſchen Buchhandlung 
in Freiburg iſt ſo eben erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen vorräthig, in Breslau 
bei Graß, Barth und Komp., Herrnſtt. 


Nr. 203 
Dr. Fr. Joh. Buß 
2 Ueber den 
Einfluß des Chriſtenthums 
auf Recht und Staat, 
von der Stiftung der Kirche bis 
zur Gegenwart. 
Ein Verſuch in drei Büchern. 
Erſter Theil: 
von der Stiftung der Kirche dis zu den 
erſten Reformſtredungen in der abend län⸗ 


diſchen Kirche. 
8. broſch. Preis: 1 Rtlr. 10 Sgr. 


aha ii . 
2 2 ekanntmachung. 
ten rkaufe des den Erben der Hen⸗ 
riette Lehwald, geb. Schleſinger, ges 
hoͤrigen, hier auf der Stockgaſſe Nr. 2002 des 
Hyvothekenbuchs, neuer Nr. 16 gelegenen, auf 
6391 Rtlr. 8 Sgr. 2½ Pf. abgeihägten Hau⸗ 
ſes, im Wege der freiwilligen Subhaſtation un⸗ 
ter den in den hieſigen Zeitungen vom 15. Ja⸗ 
nuar 1841, wie auch im offentlichen Anzeiger 
des hieſigen Regierungs⸗Amtsblattes vom 27 ten 
Januar 1841 bekannt gemachten Kaufbedingun⸗ 
gen ſteht ein anderweiter Termin 
auf den 2. Juli 1841, Vormittags um 
11 uhr, vor dem Herrn Stadt Gerichts- 
Rath Juͤttner, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer an. 
Breslau, den 23. April 1841. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Die auf die Pacht des zur fürſtlich Rad⸗ 
ziwillſchen Grafſchaft Przygodzice gehöri⸗ 
n, im Adelnauer Kreiſe des Großherzog⸗ 
. Poſen belegenen Vorwerks 
Wtur e 


ebenen Submiffionss@ebote find von der 
e hohen Guts herrſchaft nicht an⸗ 
genommen worden, und ſteht zur Verpach⸗ 
tung deſſelben ein Licitations⸗Termin auf den 
20. Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr im hieſi⸗ 
gen Amtslokale an. 
Vorwerk Wturek liegt eine Meile von Stadt 
Oſtrowo, zwei Meilen von Kaliſch entfernt 
und gehört dazu ein Areal von 
Kr i9 Mo 


gen 59 AR. Gärten, 
. Aecker, 
N 27 Wieſen, ? 
. — Bartſchbruch⸗Wie⸗ 


98 und die Waldweide in dem Wtu⸗ 
reker Waldrevier. \ 

Die Verpachtung geſchieht von Johannis c. 

ab auf zwölf hinter einander folgende Jahre, 


Pachtgebotes iſt auf 
l. feſtgeſtellt, der Zuſchlag an einen 


von 1000 Athl. 1 beponiren hat, welche bis 
en 
Tag 


pflichten. 
Der künftige Pächter hat eine Pacht⸗Cau⸗ 
tion von 1000 Rtbl. in inländischen Staats⸗ 
chüldſcheinen oder Pfandbrieſen zu beſtellen, 
5 Zinſen ihm verbleiben. 
Die Anſchläge und ſonſti 
können täglich in der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Rent? Amts eingeſeben werden. 
7 ne ent Nagel 150 1 Amt der 
Das Fürſtli e Rent: Am 
ee Grafſchaft Przygodzice. 
- "Ein meſſingener Stöſſe! iſt gefunden wor⸗ 
den, Herrenſtraße Nr, 8 pax terre. 


en Bedingungen; 


Ausgeſchloſſene eheliche Güterge- 
meinſchaft. 

Die Amalie Pauline, verehelichte Müller 
Exner, geb. Böhm, zu Mittel⸗Conradswal⸗ 
dau, hat dei ihrer erreichten Majorennität die 
zu Mittel⸗Conradswaldau geltende ſtatutariſche 
Gütergemeinſchaft mit ihrem Ehemanne, dem 
Muͤller⸗Meiſter Ernſt Traugott Er ner, 
mittelſt gerichtlicher Erklaͤrung vom 26. Fe⸗ 
bruar und 26. März d. J. ausgeſchloſſen, was 
nach $ 789. Tit. 18. Th. II. des allgemeinen 
Land Rechts hiermit bekannt gemacht wird. 
Landeshut, den 13. April 1841. 
Freiherrlich v. Zedlitz ſches Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Schwarzwaldau. 

Speck. 


Auktion 

von Fenſtern, hölzernen und 
eiſernen Thüren. 

In dem Haufe Mitterplag Nr. 1 

ſollen anderweitig 

am Sten d. M. Nachmittag 2 Uhr 

eine Partie Fenſter, hölzerne und eiſerne 

Thüren, ſämmtlich noch in gutem Zus 

ſtande, und wovon ſich die Fenſter auch 


u Fruchthaus⸗ und Frühbeet⸗ 
enſtern eignen, öffentuch verffeigert 
Breslau, den 5. Mai 1841 
Mannig, 
Auktion. 
Am 10ten d. M., Vormittags 9 uhr, fol: 
len im Auktionsgelaß, Breite⸗Straße Nr. 42, 
Silber⸗Geſchirre, als: Zuckerſchaalen, Zucker⸗ 
körbe, Pokale, Becher, Geſtelle zu Pfeffer und 
Salz, Tollettenbüchſen, Koffee⸗ und Sahnkan⸗ 
nen, Brotkörbe, 1 Tabatiere, Flaſchen⸗ und 
Gläſer⸗unterſätze ꝛc.; i 
ferner 
verſchiedene Goldgalanterien, als: Tabatieren, 
Bracceletts, Damenketten, Brochen, 14 ver⸗ 
ſchiedene Orden, Uhrhaken, Uhrſchlüſſel, Ohr: 
Ringe, Fingerringe ꝛc. öffentlich verſteigert 
werden. 
Breslau, den 5. Mai 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 
Am 12ten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breite Sraße Nr. 42, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, 
ſo wie 
ein Klavier⸗ und ein Flügel⸗Inſtrument 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Mai 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiff. 
Ohſauer⸗Straße Nr. 21, in der Zten Etage, 
vornheraus, iſt eine freundlich meublirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
daſelbſt zu erfragen. 


werden. 


Stock Ohlauer⸗Straße Nr. 


Jetzt iſt Böhm's Turn⸗Anſtalt vor 
dem Schweidn. Thore im Garten des Koffet ier 
Hrn. Morgenthal. Preis für den Som 
mer 2 Rthl, 


Omnibus 

fährt Sonntag den Iten nach Hundsfeld um 

1 uhr Nachmittags. Abfahrt bei der 11,000: 

Jungfrauenkirche. Die Perſon zahlt 5 Sgr. 
C. Kißling. 


Concert 
findet Sonntag den 9. Mat bei günſtiger 
Witterung, unter Leitung des Muſik⸗Dirigen⸗ 
ten Herrn Bartſch, in meinem Garten ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet: Kuappe. 


Konzert 


findet Sonntag den 9. Mai in meinem Gar⸗ 
ten ſtatt, — ich ergebenſt einlade. 
Mentzel, Coffetier vor dem Sandthor. 


Konzert 


findet Montag den 10. Mai in meinem Gar: 
ten von einem gut beſetzten Muſikchor ſtatt, 
wozu ich ergebenſt einlade: 
Kappeller, 
Coffetier am Lehmdamm. 
Ein ſehr geräumiges Lokal, welches ſich zu 
verſchiedenen Werkſtätten eignet, iſt nächſte 
Johanni zu vermiethen und bei der Beſitzerin 
des Hauſes, Neuegaſſe Nr. 8 zwei Stiegen 
hoch zu erfragen. 
In meiner Schwimm⸗Auſtalt an der 
Hinterbleiche ſind die Preiſe: 
für Lehrlinge pro Sommer 4 Rthl. 


— Leinen⸗Schwimmer « 3 — 
— Frei- u. Fahrten⸗Schwimmer 2 — 
— Badende im gebielten Baſſin 4 — 
— — auf dem Badeplage 2 — 
— — in den Körben 3 — 
Kallenbach. 


TDommer⸗Logis. 

In meinem Hauſe an der Matthias⸗Kunſt 
iſt eine freundliche Sommerwohnung von 6 
Stuben und Küche für 100 Rthl. ſogleich zu 
beziehen. Kallenbach. 

Zu vermiethen. 

Schweidnitzerſtr. Nr. 51, nahe am Markt, 
find für die Dauer des bevorftehenden Woll⸗ 
markts und Pferderennens, oder auch bis Mi⸗ 
chaeli d. J., mehrere ſehr ſchöne Zimmer, mit 
auch ohne Meubles, ſo wie Stallung für 
Pferde; desgleichen auch ein Gewölbe zum 
Wolleeinlegen, unter billigen Bedingungen, zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Hauseigenthümer daſelbſt. 

Stroh- u. Spah 
find einzeln, wie auch dutzendweiſe in größter 
Auswahl und zu 1. N 

anerkannt allerbilligſten Preiſen 
zu haben bei 2 

S. Schlefinger, 
Ohlauer Str. Nr. 85, Aſtes Viertel. 


N * 
Kleider⸗Kattune 
empfing direkt in den neueften Deſſins und 
ſchoͤnſten Farben von 2½ bis 7 Sgr., ſo wie 
auch couleurte Battiſt⸗Kleider und empfiehlt 

ſolche zur geneigten Abnahme: 


Karl Helbig, 


am Neumarkt Nr. 11. 


— 2000 Rthlr. 


find Termino Johanni gegen hypothekariſche 
Sicherheit zu vergeben, das Nähere in der 
Galanterie⸗ und Kinderſpiel⸗Waaren⸗Handlung 
Samuel Liebrecht, Ohlauerſtr. Nr. 83. 

Für einen gut empfohlenen Pharmaceuten 
wird pro Termino Johannt c. unter annehm⸗ 
baren Bedingungen eine Gehülfen⸗Stelle in 
einer freundlichen Gebirgsſtadt nachgewieſen 
durch die Oroguerie⸗Handlung Carl Grund: 
mann Succeſſores, Ohlauerſtraße Nr. 82. 

Zu vermiethen 

und Johann zu beziehen am Neumarkt Nr. 1 
wei große Stuben nebſt Zubehör; paſſen 
Bar gut zu einer Fabrik. 

Schwarzwalder Wanduhren empfeh: 
len zu den billigften Preiſen: 

Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Fr. 

Zu verkaufen, auch zu verlelhen auf Reiſen 
find Chaiſen, Stuhl: und Plauwagen, Meſſer⸗ 
ſtraße Nr. 24. 

Zum Wollmarkt 

iſt Blücherplatz Nr. 15, erſte Etage, ein Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 


2 — —— 
Thee⸗ und Kaffeebretter 
von der, größten bis zur kleinſten Sorte, über⸗ 
haupt lackirte Waaren aller Art, empfehlen 

billiger als irgendwo: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


. et 2 ae} 

Zu vermiethen eine Wohnung im erſten 
Stock, beſtehend in drei gut heizenden trock⸗ 
nen Stuben, zwei Alkoven, lichter Küche und 
Beigelaß, Mäntlergaſſe Nr. 1. 


Eine Remife, ein Pferdeſtall und ein her 
ßer Hausflur, zu zwei Wagen Raum, 
vermiethen Karlsſtraße Nr. 33. a. 

Für die Dauer des Wollmark! 
ift ei rderſtube im erſten 
iſt eine gut meublirte Vo 1 En 


* 


Saamen⸗Anzeige. 
Franz. Luzerne, das Pfd. a 10 Sg 
Engl. Raigras, = 
Honiggras, E 
Windhalmgras, 
Kammgras, 5 
Knaulgras, 1 5 
Wieſenſchwinge l, 
Spät. engl. Kappkraut, 
Lange Schlacht⸗, Schwert ⸗, Stan: 
gen⸗Bohnen, 
Weiße Perlbohnen, . 
empfiehlt: Julius Neugebauer 
Schweidn. Str. Nr. 35, J. toten Krebs. 
Zum Wollmarkt ift zu vermiethen, breite 
Straße Nr. 42, im erſten Stock vorn heraus, 
eine geräumige meublirte Stube; kann au 
ſogleich bezogen werden. 


Zur Beachtung. 
Auf der Brettmühle zu Deutſch⸗Hammet, 
2 Meilen von Trebnitz, ſtehen 244 Stück 
rothbuchene 4zöllige Bohlen, in verſchiedenen 
nugbaren Längen, vorzüglicher Qualität, zum 


sens 


* SSS 


1 


preismäßigen Verkauf. > 


8000099009808088 
8 Sommer⸗Anzüge, 


als: Sommerröcke u. Beinkleider, We⸗ 

ſten, von dem neueſten Zeuge und ſehr 
ſauber gearbeitet, empfiehlt äußerſt 
wohlfeil: H. L 


Io unge 
© Ring: u. Albrehrefir.ede Kr. 39. 8 
92909009500609080029 


.  Delicatejien: Anzeige. 

Eine Sendung von Thunſiſch, von ausge 
zeichneter Qualität, iſt angekommen und zu 
haben in der Canditorei bei 

Scartacini und Secki, 


Albrechtsſtr. 33, neben der Kgl. Regierung 


Zn vermiethen 
und zu Johann zu beziehen it eine freundliche 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und Küche 
im erſten Stocke auf der Graupen Straße 


Nr. 3. — 
Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt in der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt, Mauritiusplag Nr. 7, eine Parterre 
Sasser 25 Be auch vier Stuben nebſt 
ubehör z desgleichen ei 
gen⸗Remiſe. 0 n eee * 


Zum Wollmarkt N 

ift am Ringe, in der erſten Etage, eine meu 
blirte Wohnung von 3 Stuben, 1 Kabinet, 
im ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
Nähere hierüber iſt im Wechſel⸗Comtoit in 
der goldenen Krone zu 


te | Jau vermiethen 


in einem am Neumarkt gelegenen Haufe 2 
Stuben nebſt geräumigen Kabinet vorn her⸗ 
aus. Das Nähere in der Matthias⸗Mühle. 
“lr... T 


in Partien u. Faßweiſe, offerirt billigſt⸗ 


Louis Oelsner, 


Carlsſtraße Nr. 48. 


i Zu verkaufen. 

Eine nach neueſter Art faſt noch ungebraucht 
geſchmiedete Geld⸗Kaſſe, für den feſten Preis 
don Rthlr. Goldne Rade⸗Gaſſe Nr. 20 
par terre. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaeli zu beziehen ift goldene 
Radegaſſe Nr. 15 der dritte Stock, beſtehend 
aus 7 Stuben, 2 Küchen nebſt allem nöthi⸗ 
gen Beigelaß und Bequemlichkeiten. Das 
ee beim Eigenthümer daſelbſt im erſten 
tock. N 


Scheibenbüchſen⸗Verkauf. 

6 Stück neue Scheibenbüchſen, worunter 
eine ganze Standbüchſe, 4 halbe Standbüch⸗ 
fen und eine neue Tyroler Büchſe; ferner 
mehrere gebrauchte, noch ganz zuverläß 
Stand» und Pürſch⸗Büchſen find vorrä 

drei 


in der Gewehrfabrik des G. L. Ni 
in Breslau, Oderſtraße Nr. 24, in den 
Präzeln. 


Gut möblirte Quartiere 
find fortwährend zu vermiethen, Nitterplat 
Nr. 7, bei Fuchs. i 


——— — EEE EEE ol 

In der Nähe des Ober: Lanbed: Gerichts 
Schuhbrücke Nr. 47, drei Treppen hoch, If 
eine freundliche, möblirte Stube für einen 
ſoliden Miether bald zu beziehen. 


—— — ͥꝗͤ ũ. .) d̃— ↄ́— 
Su009000H.088 
ößtes Lager wa 
3 Bettdecen 2 
von verſchiedenen ſeidenen und andern 
8 ächten Stoffen empfiehlt zu den billig⸗ 


Preiſen: H. L i 
848888868 88 0. en 
0000008 


Parquet:Fuptafeln 
trocken und gut i f ben 
u a a ae 


Zu vermietben 
und zu Johann zu beziehen it Schmiedebrücke 
Nr. 20 im erſten Stock zwei Stuben vorn 


heraus, große Alkove ein Entree und Beigelaß. 


lau, Altbüſſer⸗Straße Nr. 6, übertragen; 


761 — 


Meinen Kalk⸗Verkauf für Breslau und die Umgegend 
babe ich dem Kaufmann Herrn M. Graumann in Bres⸗ 


N a 


chri ch 


t. . 


Die in der K. K. Salinen⸗Bergſtodt Wieliezka durch eine Aktien⸗Geſellſchaft 


auf der Niederlage in Neu⸗Scheitnig im heil. Laurentius wieder eröffnet werden. 

5 5 8 Es können im Badehauſe gebraucht werden: i 

1) Wannen⸗Bäder mit Salz⸗Soole allein, oder auch mit anderen Beſtandtheilen 
nach beſonderen ärztlichen Anordnungen vermengt; 


* 


l 


++ 


* 
* 
** 


werden Beſtellungen angenommen. 
Loſſen, den 1. Mai 1841. 
J. G. Brieger. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich 
mit dem Verſprechen prompteſter Ausführung der mir zu⸗ 
kommenden Aufträge. 

M. Graumann, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 6, in den 3 Weintrauben. 
— — —— gahLü,kkʒꝛßk'v;x ĩ — —— —.ũ—ͤ0. b — t ——ꝛ—ß— . md 
ei 1 & 

Modewaarenhandlung von M. B. Cohn, & 

im neuen Holſchauſchen Hauſe, am Ring Nr. 10, 251 

empfing ſo eben den erſten großen Transport von der Leipziger Meſſe und of⸗ 
2 ferirt alſo wie folgt: 0 

Eine große Auswahl von mehreren 100 Mousseline de laine - Kleidern, von 

* 2 Rtlr. W Sgr. bis 10 Rtlr. pro Kleid, die allerneueſten / Lama⸗Kleiderſtoffe 
2 und Camlott in verſchiedenen Farben, äußerſt billig. Eine reichliche Auswahl in 
ſchwarzen und couleurten Seidenwaaren, als: % breite gros de Berlin, gros 

d' Afrique, Batavienne, Atlas und Mailänder Taffet. Eine ſehr bedeutende 

Auswahl der neueſten dunkel und hellgrundigen Kattune, für deren Aechtheit ga⸗ 

rantirt wird, von 2½ Sgr. bis 6 Sgr. pro Elle, % breite Kleider⸗Cambrics 

mit neuen Deſſeins, à 7 Sgr. pro Elle. Franzöfiihe und Wiener wollene Um: 
ſchlagetücher in ſehr großer Auswahl, von 3½ Rthlr. bis 20 Kthlr. pro Stück, 

, %, %% und 12, große Mousseline de laine-Tücher von 15 Sgr. bis 2 

Rtlr. 15 Sgr. pro Stück. Die neueſten 3½ Ellen großen ganz ſeidenen dama⸗ 

x flirten umſchlagetücher, 3 Ellen große marmorirte Deckentücher mit Plain a 3 Rtlr. 
3 pro Stück. 3 Ellen große karrirte Deckentücher von reiner Wolle, 1 Rthlr. 15 
Sgr. pro Stück, ſchwarz gewürkte und damaſtirte 3 Ellen große Deckentücher 

von 1 Rtlr. 20 Sgr. bis 2%, Rtlr. pro Stück. Verſchiedene Sorten ſeidene 
2 umknüpftücher, Mousseline de laine-Shawls, von 10 Sgr. bis 1 Rtlr. 5 Sgr. 

pro Stück. Glatte und karrirte Mouſſeline zu Vorhängen. Eine ſehr bedeu⸗ 

tende Auswahl ächter franzöſiſcher % breiter Thibets in allen Farben, von 17 

bie 25 Sgr. pro Elle, % breite engliſche Thibet⸗Merinos von 2 Sgr. an. Ab: 2 

gepaßte Schürzen von 5 bis 12, Sgr. pro Stück, ſchwarz feidene und baum⸗ 7 

wollene Handſchuhe und feine Damenſtrümpfe äußerſt billig. 

2 Für Herren = 

die neueſten wollenen Beinkleiderſtoffe von 15 Sgr. an; ruſſiſches Leder, à 10 * 

— 2 und geftreiftes ächt weiß engliſches Feder von 10 bis 13 Sgr. pro 
. 5 Mh neueſten Piqus⸗, Toilinet-⸗ und ſeidene Weſtenſtoffe; große oſtindiſche 2 

ſeidene Taſchentücher. Shawis, Gravatten und Shlipſe, wie auch Chemiſets 

äußerft billig; ächte zweiſeitige große Taſchentücher, A 5 Sgr., und die neueften 
wollenen Rockzeuge, % breit, à 20 Sgr.; ſchwarze und couleurte Laſtings; 
ächte gelbe Nankings, ſchwarze ſeidene Halstücher in allen Größen und noch ſehr 

viele andere Artikel. * 
JJ EHER ERFTETEE 
rg un — nn ren anni nennen 

Re 12 
Mode⸗Waaren⸗Anzeige. 

Von der Leipziger Jobilate⸗Meſſe zurückgekebrt, wo ich den Einkauf der füngſt 
erſchienenen allerneueſten Mode⸗Waaren bewerkſtelligt habe, erlaube ich mir auf nach⸗ 
ſtehende Artikel beſonders aufwerkſam zu machen, als: ' 

breite Seidenſtoffe in glatt, fagonné et chiné, 
Mousseline de laine- Batiſte, Mousseline et Cambris, im neueſten 
Geſchmack, 3 
12 * 2 * 4 licher f 
4 große Achte Parifer gewürkte Umſchlage⸗Tü 
19 und 1% große ſeidene Tücher in glatt, fagonne et chiné, Man⸗ 
tillen und Criſpinen, e 
Gardinen: und Meudel⸗Zeuge, Fußteppiche in den neueſten Deſſeins. 
Für Herren: 
die allerneueſten Hoſenzeuge, gentitſten Welten, Cravotten, Schlipſe ic. 
Sämmtliche Artikel empfehle ich zu den möglichſt biligſten Preifen einer gütigen 
Beachtung. g 
2 S 
J. Sternberg, 
Ring, grüne Röhrſeite Nr. 36, im goldnen Greif. 

Die Roßhaarſteifrock⸗Fabrik von 

1 — 7 = 

C. E. Wünſche 7 

N kt Nr. 1 und lange Holzgaſſe Nr. 8, 

empfiehlt die ſeit Jahren beliebten und jetzt verbeſſerten 
Roßhaar⸗Einſätze 
in Unterkleider zu jeder beliebigen Weite. 

Die London Caoutschouc Company 
benachrichtiget ihre Geschäftsfreunge auf dem Continent, dass sie ihrem Agenten 
Herrn A. Gerstenberg in Breslau, Ring Nr. 60, ein Assortiment der neuesten 

Twilf de Cotton, Stute, Persians und Lamas gesandt hat, 
diese zu Fabrikpreisen zu verkaufen. 
1. Mai 1841. 


Regen-Rock-Stoffe in 
und ihn beauftragt, 
London, am 


228889382933 29093222882:2 29H 299 


3 Olivier et Comp., Coiffeurs de Paris, 3 


& Ohlauerſtraße Nr. 74, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager aller Gattungen Perücken, Toupets, Schei⸗ 
= tel und Locken nach dem neneften Geſchmack, worunter ſich beſonders 
1 eine neue Art Perücken und Scheitel auszeichnen, die der Natürlichkeit des Haar⸗ 
wuchſes nicht nachſtehen, und werden Beſtellungen auf alle in ihr Fach ſchlagende 
5 Artikel prompt und zu den billigſten Preiſen ausgeführt. Zur Bequemlichkeit der 
geehrten Herren iſt ein beſonderes Haarſchneide⸗Kabinet eingerichtet. 


Becel 


2 Wollzüchen L. 


2) desgleichen mit Salz⸗Schlamm; 


bei dieſem und gegründete Bade⸗Anſtalt wird für die Badezeit dieſes Jahres am 1 5. Mai 


3) desgleichen mit kalter Schwefelquelle oder Schwefelleber 5 
4) Dunſt⸗Bäder von Salz⸗Soole nach verſchiedenen Vorrichtungen; 


5) desgleichen vom ſüßen Waſſer; 
6) Douche⸗Bäder verſchiedener Art; 
7 


” 


ein gemeinſchaftliches Bad für arme Kranke unentgeltlich. 


Beſtellungen der Quartiere im großen Gaſthauſe und in den zwei der Geſell⸗ 
ſchaft, nächſt dem Badehauſe, gebörigen Häufern beforgt der Gaſtwirth Graf. 


Wielicika, den 15. April 1841. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Die neue Damen⸗Putz⸗Handlung und Kunſt⸗Waſch⸗Anſtalt 


der 
Amalie Henſchel, Ohlauer Straße Nr. 18, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum mit einem reichhaltigen 
Putzwaaren⸗Lager, beſtehend in den neueſten Facons von italieniſchen und ſchweizer Damen-, 
Herren⸗, Mädchen⸗ und Knaben⸗Strohhüten, wie auch in Seide, Spahn und Batiſt; 
italieniſche Damen⸗Hüte von 2 Rthl. an, Schweizer Roßhaar⸗ und Borduren⸗Hüte von 
1 Kthl. bis 2% Rthyl., die fo geſchmackvollen als beliebten Geſellſchafts- und Morgenhäub⸗ 
chen, und allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln. In Verbindung mit dieſer Handlung 


ſteht eine Kunſt⸗Waſch⸗Anſtalt, wodurch Blonden, 


Shawls, Flor, Blondentücher, Krepp, 


ſeidene Handſchuhe, Schwan⸗Federn und alle Arten von Tüll, gewaſchen werden. Auch ver⸗ 
ſpricht fie bei Annahme jeder Art von Beſtellungen die pünktlichſte Beſorgung und die mög: 


lichſt billigſten Preiſe. 


Breslau, den 8. Mai 1841. 


Zahn p 


erlen, 


ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunben von 
Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schnure 1 Nthlr. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 


* * 


Bei dem Dominium Louisdorf, Strehlener 
Kreiſes, iſt der Wirthſchafts⸗Verwalter⸗Poſten 
zu Johanni dieſes Jahres zu vergeben. Auf 
portofreie Anfragen ertheilt Nachricht 

v. Lipinsky. 


Wein⸗Offerte. 


In Kommiſſion empfing eine Partie ſchö⸗ 
ner weißer und rother Weine und empfehle 
ſelbige zu nachſtehend billigen Preiſen: 


alten Franz . . die Fl. 10 Sgr., 
beften Graves 12½ = 
Haut⸗Sauternes⸗ = 15 : 
Haut:Barfac.. = = 171% . 
guten Medoc = = 10 : 18 
Medoc St. Eſtephe⸗ ⸗ 12% 8 
Medoc St. Julien-⸗ = 15 2 
Medoc Margaur⸗ = 17% = — 
Ctäteau Margaux ⸗ = 20 a 
Fon 4 15 : 
Hochheimer = 17% = i 


\ 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3. 

Die neuesten Niederländi- 
schen Beinkleider- und 
Rock - Zeuge, 

Englische Naturell-Drills, 

Wollzüchen - Leinwand je- 
der Art und Gräfenherger 
Schwitzdecken 

empfing und empfichlt 
die Leinwandhandlung 


Ernst Schindler, 


Elisabeth- (Tuchhaus) Strasse Nx. A, 
im Hause der Schneiderschen Damen- 
Putz-Handlung, 


Ein offenes Gewölbe, 
nahe am Ringe, ift von Michaelis c. ab zu 
vermiethen und zu erfragen im Agentur⸗ 
Comtoir von . 

S. Militſch, Ohlauer Straße 84. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Neumarkt Nr. 27 die erſte Etage, beſtehend 
aus 7 Stuben nebſt vollftändigem Beige: 
laß, mit und ohne Stallung und Wagen⸗ 
Platz, von Michaeli d. J. ab. 

2) Ohlauerſtraße Nr. 77 zwei Wohnungen zu 
4 und 5 Stuben nebſt Beigelaß, ſo wie 
einige einzelne Stuben, Pferdeſtaͤlle und 
Wagen⸗Plaͤtze, ſofort und von Johanni 
d. J. ab. 


3) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44 mehrere Woh⸗ 
nungen von 2 Stuben nebft Zubehör, fo 
wie ein Pferdeſtall, ſofort und von Jo 
hanni d. J. ab. BER 

4) Mehlgaſſe Nr. 13 die gut eingerichtete 
Branntweinbrennerei nebſt Zubehör, ſofort. 

Das Näbere beim Kommiſſionsrath Hertel, 

Reuſcheſtraße Nr. 37. alder 

Ein Plauwagen nebſt engliſchem 
wegen Mangel an Plat billig zu verkaufen 
Ohlauer Straße Nr. 51. 


— Sins Retour Heſſe, Velegenheit nach Wer: 
Billige Retour⸗Reiſe Sr 


lin. Zu erfragen Reuſche Straße im rothen 


Hauſe in der aſtſtube. . 
Leinwand 


verkauft zu den niedrigſten Preiſen: 


G. B. Strenz, Ring Nr. 24. 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Lecons frangaises, 
tenantes aux principes de la jaire, 
aboutissantes à la conversation et au 
style, — à des prix bien raisonnab 
Rue d’Ohlau 20, au troisieme. = 
Bade i 
vor dem Ziegelthor iſt jetzt wieder eröff 
und ertheile 100 daſelbſt unterricht in Sch 
men, auch nehme ich Abonnements aufs Ba⸗ 
den, ſowohl für den ganzen Sommer als auf 
einzelne Monate an, und bitte um zahlreichen 
Beſuch. Knauth, Schwimm⸗Meiſter u. Hallor. 

Bei dem Beginn der Badezeit empfehle ic 
meine Badeanſtalt, Zwingerſtraße Nr. 7, zu 
geneigtem Beſuche. Die Preiſe der Bäder 
find im Abonnement von 4—7 Sgr., und ein⸗ 
zeln von 5—8 Sgr. pro Bad geſtellt. 

Mai 1841 


Breslau, im 1 5 
Nit ſch ke. 
Kunſt⸗Sachen, € 

als: alterthümliche Komoden, Kleiderſchränke, 
Schreibſekretäre, Oelgemälde, darunter beſin⸗ 
den ſich Originalgemälde, find billig zu ver⸗ 
kaufen, Ring Nr. 56 im Iten Hofe drei Stie⸗ 
gen rechts. 


8 


8 . el: Verkauf. 1 
Ein guter kirſchbaumener Toctaviger Flügel 
von ausgezeichnet fhönem Ton 15 en 
ſchneller Verſetzung billig zu verlaufen: t. 
kolaiſtraße Nr. 43. 

Zu Johannis iſt die Bel⸗Etage (6 Zimmer 
u. ſ. w.) mit und ohne Stallung, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 24, zu vermiethen. 


Türkiſcher Weizen, 
kleiner früher, à Pfd. 4 Sgr., der Ctr. 10 
Rthlr., großer gelber und weißer, à Pfd. 3 
Sgr., der Ctr. 8 Rthlr., fo wie alle übrigen 
Oekonomie- und Garten-Sämereien empfiehlt 


ulius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 1 


— m ———————— 
S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, 
empfiehlt ſich mit ſeinem Meubles⸗ und 
e 
ertiger Billards vo 0 2 
Rirfhbaum « und Birken⸗Holz zum Verkauf. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre anzuzeigen, 
daß ich mich hierorts 
Oblauer Straße Nr. 81 
als Herrenkleider⸗Verfertiger etablirt 
habe, und empfehle mich einem dochgeehrten 
peter gafigerung der billigften 
und pr: edienung au 
Breslau, den 6. Mai 1811. e 


J. Kaſiewicz, 


Herrenkleiderverfertiger. 


— 


Bauerküpen, 
a 10 bis 15 Sgr.; Strohhüte werden gewa⸗ 
ſchen und modernſſirt in der Strohhut⸗ 
von C. G. Langenberg, 
jetzt Ring Nr. 57. 

Zum Wollma s 
iſt eine Schön meublirte Stube, Reuſt „ 
dem Kaufmann Hrn. Kliche gegenüber, zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt im Com: 
toit des Hrn. Klich e, RNeuſcheſtraße Rr. 12 
zu erfragen. i 


20000600000000909008 


In Bezugnahme auf den in Nr. 


. 
® 
erhalten zu wollen. 


8 


———— .— Zq — 


8 K 
cee 


Weineſſig, 
mir bi 
mir aufs rein 


ich mir bierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß meine 
Auguſt Brehmer u. Minuth 


* 
Sf 
Ergeben e # 


104 der ſchleſiſchen Zeitung gemeldeten Todesfall meines bisherigen Compagnons Herrn Fer 
Buch⸗ und Steindruckerei ungehindert ihren Fortgang hat, und daß ich dieſelden unter der früdern Firma: 
fortführen werde; zugleich ergeht meine ergebene Bitte dahin, das uns bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin mir W 


Wein⸗Ef 


—— Fe 
ſig 5 

Ein hochgeehrtes Publikum, bin ich ſo frei, hiermit auf das Fabrikat meiner Weineſſig⸗Fabrik ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen; ich fabricite nur ganz reinen ächten 
ohne Beimifhung aller ſcharfen, brennenden und ätzenden Theile, wie mir auch von Einer Königl. Hochlöbl. Medicinal⸗Behörde bereits atteſtirt worden iſt, und welches Atte 


unen Kurzem von einer Königl. Hochpreisl. Regierung zugeſtellt werden wird, wonach ich ſolches buchſtäblich zu veröffentlichen nicht unterlaffen werde; 
ſte und beſte fabricirten Weineſſige zu beigefügten billigſten Preiſen, als: 


Anzeige. 


G. A. Eckardt, 


fferte. 


dinand Minuth erlaube © 


Buch⸗ und Steindruckerei⸗Beſitzer Sandſtraße Nr. 14. 8 
9 86 8 6 6 8. 6.88 886858889888 


ich offerire daher die von 


Reinſter und beſter Weineſſig⸗Sprit Nr. 1, 20% Ssuregehalt laut Greinerſcher Effig Waage, d. Gem. 10 Reir. d. Qrt 2 Sgr. 
Beſter Weinefſig⸗ Sprit 3 1 ö 180% 5 dito dito dito g INN 1 5 
Desgl. Nr. 3, 10%, dito dito dito dito 5 8 1 P 

Neinſter und beſter Weineſſig Nr. 1, 8% dito dito dito dito e 10 Pf. 
Beſter Weineſſig Nr. 2, 6% dito dito dito dito RE Bi er 8 > 

. 5% dito dito dito dito N „ 6 


er esgl. 5 1,0, 0 
Mit der Bitte, durch einen gütigen Verſuch ſich von der Qualität überzeugen zu 


Poerzet reinen Wein, 


Ech 


\ 


5 


25 
. 


- Brunnen: Offerte. 
Marienbader⸗Kreuzbrunn, 
Marienbader⸗Ferdinandsbrunn, 
Eger⸗Franzensbrunn, 

Eger⸗Salzquelle, 

Eger⸗ Sprudel, 

Selterbrunn, 

Salzbrunn, 

run, 


5 


Unger⸗ und 
aldſchuͤtzer 


9 2 
9 N Mu 3 75 
Schöpfung, direkt von den ellen bezogen, 
empfiehlt; s Neugebauer, 
Schßbeidnitzer⸗Straße Nr. 35, zum 
5 7 rothen Krebs. 


Waaren⸗Offerte.“ 

Caffee ä 
a Pfun 57, 8 u. r., 

guoßtäenigen Corel. Hei, a Pd. 2%, 3 und 
At rte er,, 81 

Zucker RACE Qualität, 

empfiehlt fo wie alle übrigen Waren ſehr billig: 
| Heinrich Kraniger, 


Rarls⸗Platz Nr. 3. 


> 1908 30 1 4 15 U n ö 

mit e en Zeugniſſen, die ſchon in ge⸗ 
he ee iſt und 5 vorzüglich gutes, 
reines Franzöſiſch ſpricht, findet ein Unterkom⸗ 


men W 5 
F. Maͤhl, 
Altbüßer ⸗ Straße Nr. 31. 
ſte Niederländiſche Beinkleider: und Rock⸗ 
1 wie Naturell⸗Drius empfing und em⸗ 
großer Auswahl: 


Carl Helbig, 


am Neumarkt Nr. 11. 
tre 


a Wollmarkt 
meublicte daa u Ganzen oder getheilt auf 


nd pier aneinanderſtoßende 
dem Ring in der 


u der erſten Eta 
Das Nähere in der Fribich'ſchen Tuchhandlung, 
Oblauerſtrage Nr. 88. 
- tend der Zeit des Wöllmarkes und Pfer⸗ 
Shrennens iſt Albrechts? Straze Nr. 49 ein 
meublirtes Zimmer nebſt Kabinet im zweiten 
Stock zu vermiethen. f 


Neue 
Zeuge, 
pfiehlt 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir, 


Pass) Kappen, 


zu vermiethen. 


wollen, zeichnet ergebenſt: 


L. F. Rochefort, Nikolaiſtraße Nr. 16. 


d 1 als auch ſauber zubereitete Speiſen zu zeitgemäß billigen Preiſen liefere. 
iners, Soupers und ſonſtige Küchendeſtellungen, in und außer meinen Reſtaurations⸗Loka 


in Albrechtsſtraße 


ee: 


zur Garderobe und Toilette eines Herrn erforderliche Gegenflände, 


Ohlauerſtraße Nro. 8, im Rautenkranz. 
Aufträge auf fertige, nach den neueſten Pariſer und Wiener Journalen gearbeitete Herren⸗Anzüge wer⸗ 


den beſtens beſorgt und ſolche auf Verlang 


Pr 
2 


en binnen 24 Stunden 


BB: 
EYE" 2 


— Täglich 


5 
. 


L. Hainauer 
geliefert. 


8 BEE 


Ein anſtändiges, gebildetes Mäd⸗ 


Reſtauration zur Stadt Rom! 


meine neu eingerichtete Wein: und Frühſtückſtube zu geneigtem Beſuche ganz ergebenſt zu empfehlen, verſichernd, daß ich 
wird Mittag und Abend à la carte geſpeiſ't, fo wie ich auch Dejeuners, 
le, übernehme und prompt aus führe. 


Friedrich Wilhelm König, 


Nr. 17, zur Stadt Ro 


Se 
ode Waaren⸗ 


jun., 


Angekommene Fremde. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Nachdem ich mich hierorts als Schloſſer 
etablirt habe, verfehle ich nicht, mich einem 
hochgeehrten Publikum mit allen in dieſes 
Fach einſchlagenden Arbeiten, und insbeſondere 
mit Anfertigung der neueſten Gitter⸗ und Bal⸗ 
kon⸗Arbeiten, ‚fo wie auch der vorzüglichſten 
Blech⸗ und Ofen⸗Arbeiten jeder Art, als auch 
Koch⸗, Heiz⸗, Brat⸗, 
par: und Etagen⸗Oefen, Brat Muffen, eng⸗ 


liſchen Kochheerden oder Koch⸗Maſchinen, ſo 


wie auch mit Anfertigung don Pulveriſir⸗ 
Maſchinen für Apotheker, und dergleichen mehr, 
zur geneigten Berückſichtigung beſtens zu em⸗ 
pfehlen, und dabei zu verſichern, daß ich mir 
ſtets die reellſte und billigſte Bedienung mei⸗ 
ner zu erwerbenden Kunden angelegen laſſen 
ſein werde. 
Breslau. 


Ferdinand Schölenz, 
Schloſſermeiſter, Schmiedebrücke Nr. 10. 


Ein Badeichrant 
ſteht billig zum Verkauf, und iſt zu erfragen, 
Oderſtraße Nr. 20, im Gewölbe. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Auf der Biſchofsſtraße Nr. 7, zwei Trep⸗ 
pen hoch, iſt eine meublirte Stube für einen 
oder zwei Herren zu vermtethen und bald zu 
beziehen. Das Nähere daſelbſt. : 


— — — —aͤEä —⅛ At —j 
Junkernſtraße Nr. 18 iſt der dritte Stock, 
beſtehend aus A Zimmern, 2 Kabinetten, Al: 
kove, Küche, Altane, Boden und Keller, zu 
Termino Johanni c. zu vermiethen und das 
Nähere daſelbſt im Comtoir zu erfahren. 


Zu vermiethen 

und Term. Johanni zu beziehen iſt an einen 
ſtillen prompten Miether, Karlsſtraße Nr. 33, 
in der vierten Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben, 1 Alkove, Küche und einer 
großen Hauskammer. Das Nähere beim Ei⸗ 
genthümer daſelbſt. 
PPP 

Ein freundlich gelegenes Haus mit 

ehreren Guben, Beigelaß und Gartendenuz⸗ 


zung iſt in Alt⸗Scheitnig 1 der Oder zu |; 


vermiethen. Das Nähere Neumarkt Nro. 7 


eine Stiege hoch. 


chen von mittlerm Alter, welches bereits eine 
Hauswirthſchaft gefuͤhrt und zugleich die müt⸗ 
terliche Aufſicht und pflege der Kinder über 
nommen hat, wuͤnſcht eine ähnliche Stellung 
zu finden. Indem ich fie hierzu beſtens em⸗ 
pfehlen kann, ertheile ich gern nähere Aus⸗ 
kunft hierüber, 
Breslau, den 7. Mai 1841. 
Der Kaufmann J. Müllendorff, 
Taſchen⸗Straße Nr. 28. 


Für eine wohlbeſchäftigte Apotheke, 
nicht fern von hier, wird ein Lehrling ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt der Apo⸗ 
theker A. Schmidt. Breslau, Werder⸗ 
Straße Nr. 11. 


Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren iſt die 
erſte Etage, beſtehend in ſieben Zimmern, ganz 
oder getheilt, zu vermiethen, und zwar vom 
15. d. M. bis zum 10. Oktober d. J., nöt 
genfalls auch auf kürzere Zeit, Das Nähere 
daſelbſt beim enthümer des Morgens bis 
9 Uhr zu erfragen. 


Zu verkaufen 
eine noch ganz neue Drehbank mit Rad für 
einen Metall⸗Arbeiter Goldeneradegaſſe Nr. 20 
par terre. 


Zu verkaufen 
eine ganz gute, ſtarke eichene mit Maſer ge⸗ 
täfelte Hausthüre und Aufſatz, völlig beſchla⸗ 
gen, zwei Gewölbe ⸗Glasthüren mit Vorthü⸗ 
ren beim Haushälter Biſchofsſtraße Nr. 3. 


Flügel⸗Inſtrumente ſtehen billig zu verlei⸗ 
hen, Burgfeld Nr. 16. 


Den 6. Mai. Goldene Gans: Herr 
Gtsb. Graf v. Kospoth a. Breſa. Fr. Grf. 
v. Zedlitz a. Schwentnig. Hr. Garde⸗Offizier 
Bar. v. Arnim a. Berlin. Hr. Ober⸗Amtm. 
Braune a. Grögersdorf. — Drei Berge: 
DH. Kfl. Schmiedel und Maſchke a. Maltſch. 
— Gold. Schwert: Hr. Pfarrer Kolbe aus 
Ingramsdorf. Hr. Dr. phil. Kolbe a. Ber⸗ 
lin. — Weiße Roß: Hr. Kreis ⸗Phyſikus 
Dr. Rau a. Waldenburg. HH. Gtsb. Krü⸗ 
ger a. Schilkowitz, Heidenreich a. Bothendorf. 
— Weiße Storch: Hr. Gtsb. Schulz aus 
Oborzysk. — Blaue Hirſch: HH. Gtsb. 
Graf v. Scheinitz a. Sulau, Woy a, Glauche, 
v. Walter a. Wolfsdorf, v. Walter a. Gan⸗ 
dau, v. Köckritz a. Tſchanſchwieg. Hr. Kfm. 
Wunderlich a. Zobten. — Rautenkranz: 
Hr. Kommiſſionsrath Prinz a. Goldſchmiede. 
— Weiße Adler: Hr. Regierungs : Affeffor 
Golde a. Berlin. Hr. Kfm. Ender a. Neiſſe. 
Hr. Landes⸗Aelt. v. Reibnitz a. Holzkirch.— 


he Hotel de Silefie: Herr Gutsb. v. Böhm 


d. Halbendorf. — Hotel de Pologne: 
Hr. Rittmſtr. v. Heydebrand a. Oels. Herr 
Rentmſtr. Bertra a. Endersdorf. Hr. Inſp. 

aniſch a, Frauenhain. — Deut ſche Haus: 

r. Lieut. v. Buſſe a. Schweidnitz. Hr. Far 
brikant Behaghel a. Warſchau. — Hotel 
de Saxe: Hr. Gutsb. v. Ro a. Con⸗ 
radswaldau. — Gold. Zepter: Pr. Gtöb, 
Erhardt a. Jeskora. Fr. Sekr. Britſch aus 
Trachenberg. 1 2 

Privat Logis: Kurze 14: Frau 
Grf. v. Schack a. KR „Laſchenſtraße 8: 
Hr. Ober⸗Amtm. So a. Proſchlitz. Al⸗ 
brechtsſtr. 17: Frau ., Spiegel aus 
Wendzin. Nitterpl. 7: Fr. Majorin v. Vier⸗ 
eck a. Poſtehnen in Oſtpreußen. 


u niverſitäts⸗ Sternwarte. 


N Thermometer. Ri 5 

7. Mai 1841. Barometer . . et Wind. Gewölk. 
e inneres. dußeres. niedriger. N 
Morgens 6 uhr. 27% 9,10 4 13, 2 4 10% 3 % NW e dickes Gewölk 
5 9 e. 9,46 + 13, + — 1 % Wer 21% „ 
Mittags 12 uhr. 9,58 ＋ 15, + 1 4 3, 4 Pw egroße Wolken 

Rahmitt. 3 uhr. 94/7 10, 07 17, 2 4, N „% „ 
Abends 9 uhr. 60 f 15, 0/4 14, 2, 2 f 20% belle 


Temperatur: Minimum + 10, 


3 Maximum T 17 2 Oder 4 13, 0 


